
DESSAUER MOSES MENDELSSOHN STIFTUNG 
ZUR FÖRDERUNG DER GEISTESWISSENSCHAFTEN

�ࢠࢣࢨ�࢜ࢣࢢࢢ�6࢜࢝ࢡࢡ࢚࢜�0ࢡࢡ࢝�0ࢠࢣࢡࢡ'
࢜ࢢࢡ࢜ࢡࢡࢥࢡࢢࢡ*�ࢠ�࢜ࢣࢠࢠࣀ(

'ड़क़������ड़ॡ�'क़००॔२�क़ॡ१०१॔ॡॗक़ॡक़�0ॢ०क़०�0क़ॡॗक़य़००ॢज़ॡ�6१ड़ख़१२ॡग़�७२॥�)আ॥९
ॗक़॥२ॡग़�ॗक़॥�*क़ड़०१क़०४ड़००क़ॡ०ॖज़॔ख़१क़ॡ�४२॥ॗक़����-॔ज़॥क़�०ॣॴ१क़॥�॔य़०�'क़००॔२९
क़॥� 0ॢ०क़०� 0क़ॡॗक़य़००ॢज़ॡ� 6१ड़ख़१२ॡग़� ७२॥� )আ॥ॗक़॥२ॡग़� ॗक़॥� *क़ड़०१क़०४ड़००क़ॡ९
०ॖज़॔ख़१क़ॡ�४ड़क़ॗक़॥ॕक़ग़॥ঌॡॗक़१�

:ड़क़�ड़ज़॥क़�ज़ड़०१ॢ॥ड़०ॖज़क़�9ॢ॥ग़ॴॡग़क़॥ड़ॡ�४ड़य़य़�ॗड़क़�6१ड़ख़१२ॡग़�ड़ॡ�क़ड़ॡक़ॠ�०ॖज़४ड़क़९
॥ड़ग़क़ॡ�� ॣ॥ॢॕय़क़ॠॕक़य़॔ॗक़ॡक़ॡ� =क़ड़१॔य़१क़॥� ,ॠॣ२य़०क़� ०क़१७क़ॡ� ख़ঌ॥� ॔२ख़ग़क़फ़य़ॴ॥१क़�
9क़॥ॡ२ॡख़१��আख़ख़क़ॡ१य़ड़ॖज़क़�'क़ॕ॔११क़�२ॡॗ�9क़॥०१ॴॡॗड़ग़२ॡग़��ख़ঌ॥�क़ड़ॡ�१ॢय़क़॥॔ॡ९
१क़०�0ड़१क़ड़ॡ॔ॡॗक़॥� ॗक़॥�*क़०क़य़य़०ॖज़॔ख़१क़ॡ�� .२य़१२॥क़ॡ�२ॡॗ�5क़य़ड़ग़ड़ॢॡक़ॡ�२ॡॗ�
ॗड़क़�:क़॥१०ॖज़ॴ१७२ॡग़�४ड़००क़ॡ०ॖज़॔ख़१य़ड़ॖज़क़ॡ�२ॡॗ�ॣज़ड़य़ॢ०ॢॣज़ड़०ॖज़क़ॡ�*क़ड़०१क़०�

 ک�ࡦࡥ�ࡖࡥࡤࡖ%�ࡤࡒࡕ��ࡖࡠࡨ�ࡤࡖࡥࡦ*��ࡖࡓࡖ࡚�ࡥ࡚ࡖ࡙ࢃ࡙ࡔ��6ࡖࡖࡣࡖ�ࡥ࡚ࡖ࡙ࡣ࡙ࡒ:ڪ
�0ॢ०क़०�0क़ॡॗक़य़००ॢज़ॡ�

ࢡࢠ�3࢜࢝ࢡࢡ࢚࢜�0ࢡࢡ࢝�0ࢠࢣࢡࢡ'

'ड़क़�'क़००॔२क़॥�0ॢ०क़०�0क़ॡॗक़य़००ॢज़ॡ� 6१ड़ख़१२ॡग़� ७२॥� )আ॥ॗक़॥२ॡग़�ॗक़॥�*क़ड़०९
१क़०४ड़००क़ॡ०ॖज़॔ख़१क़ॡ� ३क़॥ग़ड़ॕ१� ॗक़ॡ� 'क़००॔२क़॥� 0ॢ०क़०� 0क़ॡॗक़य़००ॢज़ॡ� 3॥क़ड़०��
'क़॥�3॥क़ड़०�ख़ঌ॥�ॗ॔०�-॔ज़॥������४२॥ॗक़�॔ॡ�+क़॥॥ॡ�3॥ॢख़क़००ॢ॥�'॥��:ड़य़य़ड़�*ॢक़१९
०ॖज़क़य़�३क़॥ग़क़ॕक़ॡ��'ड़क़�3॥क़ड़०३क़॥य़क़ड़ज़२ॡग़�ख़॔ॡॗ�॔ॠ����0ॴ॥७������ड़ॠ�)ॢ६क़॥�ॗक़०�
$ॡज़॔य़१ड़०ॖज़क़ॡ�7ज़क़॔१क़॥०�'क़००॔२�०१॔११�

MOSES MENDELSSOHN PREIS 2020
PREISVERLEIHUNG 1. MÄRZ 2020



DESSAUER MOSES MENDELSSOHN STIFTUNG ZUR FÖRDERUNG DER GEISTESWISSENSCHAFTEN

MOSES MENDELSSOHN PREIS 2020
LOB DER DIFFERENZ

PREISVERLEIHUNG 1. MÄRZ 2020

Herausgegeben von der 
Dessauer Moses Mendelssohn Sti!ung zur Förderung der Geisteswissenscha!en

in Verbindung mit der
Moses-Mendelssohn-Gesellscha! Dessau e. V.

Dessau-Roßlau
2020



2



3

Liebe Gäste der heutigen Verleihung des 
Moses Mendelssohn Preises,

meine sehr verehrten Damen und Her-
ren, 

ich darf Sie im Namen der Gremien und 
Mitglieder der Moses Mendelssohn Stif-
tung sehr herzlich heute hier im Rang-
IR\HU�GHV�$QKDOWLVFKHQ�ौHDWHUV�'HVVDX�
begrüßen. 

Mit großer Freude heiße ich besonders 
den heutigen Preisträger, Herrn Profes-
VRU�'U��:LOOL�*RHWVFKHO�XQG�VHLQH�*DिLQ�
Frau Tarka willkommen. 
Ebenso freue ich mich Frau Professor Dr. 
Goldenbaum, die Preisträgerin des Jah-
res 2016 begrüßen zu können. 

Sehr geehrte Frau Landtagsabgeordnete 
Lüddemann, 

sehr geehrter Vorsitzender des Stadt-
rates Herr Rumpf und Mitglieder des 
Stadt rates Dessau-Roßlau,

sehr geehrte Mitglieder des Vorstandes, 
des Kuratoriums, 
GHV� :LVVHQVFKD़OLFKHQ� %HLUDWHV� GHU�
'HVVDXHU� 0RVHV� 0HQGHOVVRKQ� 6WL़XQJ�
zur Förderung der Geisteswissenschaf-
ten,
LQVEHVRQGHUH�+HUUQ�3URIHVVRU�'U��%HUJ-
hahn, der sich um diese Preisverleihung 
immer schon sehr verdient gemacht hat. 

Ich begrüße weiterhin sehr herzlich
)UDX�%¾UJHUPHLVWHULQ�1X¡EHFN��GLH�KHXWH 

 
noch in einer anderen Funktion hier ist, 
nämlich als Vorsitzende der Moses Men-
GHOVVRKQ�*HVHOOVFKD़�'HVVDX�H��9���
VRZLH�)UDX�%HLJHRUGQHWH�6FKORQVNL�
XQG��+HUUQ�%HLJHRUGQHWHU�'U��5HFN��

Frau Dr. Wiedemeyer aus der Staats-
NDQ]OHL� XQG� GHP�0LQLVWHULXP� ঽ¾U� .XO-
tur des Landes Sachsen-Anhalt hält uns 
schon lange die Treue. 

Werte Mitglieder der Moses Mendels-
VRKQ�*HVHOOVFKD़�'HVVDX�XQG�LKUHU�6WLI-
tung,

sehr geehrter Herr Oberbürgermeister 
D�b'��.RVFKLJ�

Peter Kuras
Oberbürgermeister der Stadt Dessau-Roßlau
�ࡈࡆࡃࡋࡇࡇࡉࡆ*
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sehr geehrter Herr Oberbürgermeister 
D��2'ۅ�िR��PHLQH� VHKU� JHHKUWHQ�'DPHQ�
und Herren, werte Gäste,

ich freue mich, Sie alle hier in unserem 
$QKDOWLVFKHQ�ौHDWHU� ]X� GLHVHU� EHVRQ-
deren Stunde zur 5. Preisverleihung des 
Moses Mendelssohn Preises begrüßen 
zu dürfen.

Wir haben vorgestern an gleicher Stelle 
GDV�.XUW�:HLOO�)HVW�HU¸ਬQHW��.XUW�:HLOO�
ist ebenso wie Moses Mendelssohn ein 
Sohn unserer Stadt, der in der Ferne zum 
Ruhme unserer Stadt beitrug, der aber 
auch unserer jüdischen Gemeinde ent-
VWDPPWH��$XV�DOOHU�:HOW�WUHਬHQ�VLFK�KHX-
te die Freunde der modernen Klassik in 
GHU�*HEXUWVVWDGW�.XUW�:HLOOV��(LQH�%¾V-
te Kurt Weills steht seit vorgestern im 
5DQJIR\HU�GHV�$QKDOWLVFKHQ�ौHDWHUV��

Das Kurt Weill Fest ist ein schöner und 
willkommener Rahmen die Freunde des 
anderen großen Sohnes unserer Stadt – 
Moses Mendelssohn – einzuladen, um 
den von der Dessauer Moses Mendels-
VRKQ� 6WL़XQJ� ]XU� )¸UGHUXQJ� GHU� *HLV-
WHVZLVVHQVFKD़HQ� DXVJHOREWHQ� 3UHLV� ]X�
verleihen. 

Die Spuren Mendelssohns reichen bis 
ins Heute. Die Grabsteine seiner Eltern, 
der Schwester und weiterer Verwandter 
EHਭQGHQ� VLFK� DXI� GHP� M¾GLVFKHQ� )ULHG-
KRI��HLQH�QHXH�%¾VWH�0RVHV�0HQGHOVVRKQV�
steht heute – nach der Zerstörung der 
alten im Zweiten Weltkrieg durch die 
Nazis – im Dessauer Stadtpark. Am Ge-
bäude der heutigen Jüdischen Gemeinde 
]X�'HVVDX�EHਭQGHW�VLFK�HLQH�*HGHQNWD-
IHO�ঽ¾U�0RVHV�0HQGHOVVRKQ��8QG�DQ�JOHL-
cher Stelle wird bald eine neue Synagoge 
stehen als Zeichen, dass die Stadt eine 

Dessau-Roßlaus Oberbürgermeister Peter Kuras hält das Grußwort
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aktive jüdische Gemeinde besitzt. Die 
)¸UGHUEHVFKHLGH� ঽ¾U� GHQ� %DX� GHU� 6\Q-
agoge wurden am 12. Februar 2020 an 
die Jüdische Gemeinde übergeben. (Der 
%XQG�JLEW�ঽ¾U�GHQ�1HXEDX���������(85��
die Stadt Dessau-Roßlau gibt 300.000 
(85�XQG� GHU� =HQWUDOUDW� GHU� -XGHQ� JLEW�
��������(85��'DPLW�LVW�GLH�)LQDQ]LHUXQJ�
JHVLFKHUW��GHU�%DXDQWUDJ�LVW�JHVWHOOW�XQG�
wird jetzt bearbeitet.) 

Auch in der Literatur hat Mendelssohn 
als Vorlage gedient. 

Der Freund Lessings war das reale Vor-
ELOG� ঽ¾U�GHVVHQ�)LJXU�ۖ1DWKDQ�GHU�:HL-
se“. Mit seinem philosophischen Wirken 
ist er aufs Engste mit dem Toleranzge-
danken verbunden. 
:LU�KDEHQ�HLQH�ۖ&KDUWD�GHU�7ROHUDQ]۔�

PLW� GHU� =LYLOJHVHOOVFKD़� JHPHLQVDP�
erarbeitet, viele Workshops und Ver-
anstaltungen wurden dazu durchge-
ঽ¾KUW��

Der Wortlaut wird demnächst im Des-
VDXHU�5DWVVDDO�HLQHQ�Z¾UGLJHQ�3ODW]�ਭQ-
den, gerade im politischen Diskurs ist 
es wichtig, Toleranz walten zu lassen – 
ganz im Sinne von Moses Mendelssohn. 
Es ist ja vor allem die religiöse Toleranz, 
an der es weltweit mangelt. Lessing lässt 
in Nathan dem Weisen den Saladin sa-
gen: „Sei keinem Juden, keinem Musel-
manne zum Trotz ein Christ.“ 
,FK�KHL¡H�3URIHVVRU�'U��&RUG�)ULHGULFK�

%HUJKDKQ� DOV� 6SUHFKHU� GHV� :LVVHQ-
VFKD़OLFKHQ� %HLUDWV� ZLOONRPPHQ�� :LU�
dürfen uns im Anschluss auf seine Lau-
datio zur Preisverleihung freuen. 

Ich begrüße die Mitglieder der Moses 
0HQGHOVVRKQ�*HVHOOVFKD़� XQG� VWHOOYHU-
WUHWHQG� ঽ¾U� GLH� 9HUWUHWHU� GHU� -¾GLVFKHQ�
Gemeinde Herrn Dr. Wassermann. 

Mein besonderer Dank geht an dieser 
6WHOOH�DQ�GLH�0XVLNVFKXOH�ۖ.XUW�:HLOO۔��GLH�
den Festakt heute musikalisch umrahmt. 

'HU�3UHLVWU¦JHU�:LOOL�*RHWVFKHO�LQPLिHQ�GHU�*¦VWH



6

Marie-Luise Lange, Violine; Maxi-
milian Lange, Klavier; Victoria Schu-
mann, Klavier; Marie-Sophie Michels, 
Violine und René Mangliers, Klavier 
sind hervorragende Schüler der Mu-
sikschule und vertreten unsere Stadt 
bei den verschiedensten bundesweiten 
:HिEHZHUEHQۋ��XQG�HUUHLFKHQ�YRUGHUH�
Plätze. 

Ein weiteres Dankeschön geht an die 
beiden Lehrerinnen Annemarie Klein 
und Swanhilt Schulze, die das musika-
lische Programm mit den Schülern ein-
studierten. 

Herzlich begrüße ich Herrn Gene-
ralintendant Johannes Weigand und 
Herrn Verwaltungsdirektor Lutz Weng-
ler als Hausherren. An dieser Stelle ein 
KHU]OLFKHV� 'DQNHVFK¸Q� ঽ¾U� GLH� 8QWHU-
stützung bei der Vorbereitung des Fest-
aktes. 

Vor allem aber und ganz besonders 
möchte ich unseren Preisträger 2020 und 
VHLQH�*DिLQ� LQ�GHU�*HEXUWVVWDGW�0RVHV�
Mendelssohns willkommen heißen. 

Ich freue mich Sie, Herr Professor Dr. 
Willi Goetschel, heute hier begrüßen zu 
dürfen und dass Sie sich von Toronto auf 
den weiten Weg zu uns gemacht haben. 
,FK�KDिH�VFKRQ�HWZDV�6RUJH��GDVV�6LH�JXW�
XQG� S¾QNWOLFK� ZHJHQ� GHV� &2521$�9L-
rus hier ankommen. Es gab ja bereits 
(LQVFKU¦QNXQJHQ�LP�)OXJYHUNHKU��8PVR�
schöner ist es, Sie heute bei uns zu haben. 

In der gemeinsamen Sitzung des Wis-
VHQVFKD़OLFKHQ� %HLUDWHV�� GHV� .XUDWRUL-
ums und des Vorstandes der Dessauer 
0RVHV� 0HQGHOVVRKQ� 6WL़XQJ� ]XU� )¸U-
GHUXQJ� GHU� *HLVWHVZLVVHQVFKD़HQ� DP�
���b$XJXVW������ZXUGH�GLH�(QWVFKHLGXQJ�

0XVLNDOLVFKHU�$X़DNW��)HOL[�0HQGHOVVRKQ�%DUWKROG\��������������/LHG�RKQH�:RUWH��RS�����1U�����$Q-
GDQWH�FRQ�PRWR��0XVL]LHUHQGH��0DULH�/XLVH�/DQJH�GHU�0XVLNVFKXOH�ۖ.XUW�:HLOO۔�DQ�GHU�9LROLQH
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zur Verleihung des Moses Mendelssohn 
3UHLVHV� ����� JHWURਬHQ�� 'LH� :DKO� ਭHO�
mit übergroßer Mehrheit auf Professor 
'U�b:LOOL�*RHWVFKHO��(U�LVW�GHU�QXQPHKU�
ঽ¾Q़H�7U¦JHU�GLHVHV�3UHLVHV��

Seit 2012 verleiht die Dessauer Moses 
0HQGHOVVRKQ�6WL़XQJ�]XU�)¸UGHUXQJ�GHU�
*HLVWHVZLVVHQVFKD़HQ� DOOH� ]ZHL� -DKUH�
einen Förderpreis an Persönlichkeiten, 
die in besonderer Weise geisteswissen-
VFKD़OLFKH�%HLWU¦JH�]XP�:LUNHQ�0RVHV�
0HQGHOVVRKQV�YRUJHOHJW� E]Z�� YHU¸ਬHQW-
licht haben. Seither wurden vier Preis-
träger ausgezeichnet, die alle internati-
onal wirken.  

Ich möchte sie an dieser Stelle noch 
einmal nennen: 

Professor Dr. Anne Pollok, ist die erste 
Preisträgerin im Jahr 2012. Sie ist Phi-
ORVRSKLQ�XQG�OHKUW�DQ�GHU�8QLYHUVLW\�RI�
6RXWK�&DUROLQD�LQ�&ROXPELD�

Der zweite Preisträger im Jahr 2014 
ist Professor Dr. Gideon Freudenthal, er 
OHKUW�DOV��3URIHVVRU�DP�&RKQ�,QVWLWXW�ঽ¾U�
Geschichte und Philosophie der Wissen-
VFKD़HQ� XQG� ,GHHQ� DQ� GHU� 8QLYHUVLW¦W��
Tel Aviv. 
'LH�GULिH�3UHLVWU¦JHULQ�LP�-DKU������LVW�

)UDX�3URIHVVRU�'U��8UVXOD�*ROGHQEDXP��
die heute unser Gast ist. Sie lehrt an der 
(PRU\� 8QLYHUVLW\� LQ� $WODQWD�� +HU]OLFK�
Willkommen! 

Professor Dr. Ismar Schorsch ist der 
YLHUWH� 3UHLVWU¦JHU� LP� -DKU� ������ (U� OHEW�
XQG�OHKUW�LQ�1HZ�<RUN�DOV�3URIHVVRU�ঽ¾U�
Jüdische Geschichte. 

Meine sehr geehrten Damen und Her-
ren, ich wünsche uns eine gute Stunde 
und unserem Preisträger weiterhin viel 
Erfolg. Ich bin schon sehr gespannt auf 
das, was er uns nachher in seinem Re-

'HU�PXVLNDOLVFKH�$X़DNW�PLW�0DULH�/XLVH�/DQJH��9LROLQH��XQG�0D[LPLOLDQ�/DQJH��.ODYLHU
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debeitrag mit auf den Weg geben wird. 
Möge der Preis zum Segen vieler wer-
den bzw. wie es Oberbürgermeister Fritz 
+HVVH������IRUPXOLHUWH�
ۖ0¸JH�GLH�6WL़XQJ�LP�6LQQH�GHU�6SHQ-

der und ihres großen Ahnherrn wirk-
sam werden. Mögen alle, die in den 
*HQXVV�LKUHU�0LिHO�JHODQJHQ��LP�*HLVWH�
eines Lessing und eines Moses Mendels-
sohn die Fackel der Erkenntnis tragen in 
%H]LUNH��ZR�QRFK�8QNHQQWQLV�XQG�'XQ-
kel herrscht, ehrliche Vollstrecker wer-
den des Schöpfungsurgebots: Es werde 
Licht!“

8QG�LFK�GDUI�KLQ]Xঽ¾JHQ��P¸JH�GLH�7R-
leranz-Idee des Weltweisen  Mendelssohn 
auch weiter in seinem anhaltischen Hei-
matland Wurzeln schlagen, unsere Fa-
PLOLHQ��GLH�%¾UJHUVFKD़��XQVHUH�JHVDPWH�
*HVHOOVFKD़�GXUFKGULQJHQ�
,FK�GDQNH�,KQHQ�ঽ¾U�,KUH�$XIPHUNVDP-

keit und möchte nun das Wort an den 
Laudator übergeben. 

'HU�3UHLVWU¦JHU�LP�*HVSU¦FK�PLW�GHP�2EHUE¾UJHUPHLVWHU�XQG�)UDX�3URIHVVRU�'U��8UVXOD�*ROGHQEDXP
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Als Eva Johanna Engel, die 2013 verstor-
EHQH�+HUDXVJHEHULQ�GHU�6FKUL़HQ�0RVHV�
Mendelssohns, mich im Sommer des Jah-
UHV������IUDJWH��RE�LFK�EHL�GHU�:LHGHUEH-
OHEXQJ�GHU�0RVHV�0HQGHOVVRKQ�6WL़XQJ�
zur Förderung der Geisteswissenschaf-
ten mitwirken würde, sagte ich spontan 
zu. Danach musste ich mich allerdings 
erst einmal informieren – und war er-
staunt über die visionäre Klugheit, mit 
GHU�HQJDJLHUWH�%¾UJHU�GHU�6WDGW�'HVVDX�
XQG� EHU¾KPWH� :LVVHQVFKD़OHU�� $XWR-
UHQ�XQG�,QGXVWULHOOH�DXV�DOOHQ�%HUHLFKHQ�
GHV� ¸ਬHQWOLFKHQ� /HEHQV� GHU� :HLPDUHU�
5HSXEOLN�DP�(QGH�GHU�����HU�-DKUH�GHQ�
Namen Mendelssohns mit einem ganz 
aktuellen Anliegen verbanden. Dass das 
YHUK¦QJQLVYROOH�-DKU������XQG�DOOHV��ZDV�
GDQDFK� NDP�� GLH� %HP¾KXQJHQ� GLHVHU�
Visionäre zunichtemachte und dass das 
nationalsozialistische Deutschland alles 
unternahm, um den Namen Moses Men-
delssohn und die Spuren seines Wirkens 
aus der Geschichte zu tilgen, das muss 
ich Ihnen, meine Damen und Herren, 
nicht extra erzählen. 

Mir schien in diesem Somme vor mehr 
DOV�]HKQ�-DKUHQ�GDV�JDQ]H�8QWHUIDQJHQ�
höchst riskant: eine Wieder-, ja eigent-
OLFK� VRJDU� HLQH� 1HXJU¾QGXQJ� QDFK� ���
-DKUHQ�� GHU� ODQJH� 6FKDिHQ� GHU� ¾EHUOH-
bensgroßen ersten Generation der Stif-
tungsgründer – ich nenne nur: Albert 
Einstein, Walter Gropius, Adolf von 

+DUQDFN��+XJR�-XQNHUV��(UQVW�&DVVLUHU��
Max Planck und Max Liebermann stell-
YHUWUHWHQG�ঽ¾U�DOOH��GLH�VLFK�LP�0HQGHOV-
VRKQ�-DKU������]XVDPPHQVFKORVVHQ��HLQ�
QHXHU� 3UHLV� LQPLिHQ� GHU� GLFKWHQ� 3UHLV-
ODQGVFKD़�LQ�'HXWVFKODQG�۞�$OO�GDV�ZDU�
HLQ�:DJQLV��8PVR�HUVWDXQWHU�GDUI�PDQ�
über all das sein, was in den vergan-
genen zehn Jahren passiert ist, und ich 
wünsche mir, dass Eva Engel dies noch 
erleben könnte. 

Leider war sie schon 2012 gesundheit-
lich nicht mehr in der Lage, der ersten 
Preisverleihung beizuwohnen. Aber 
man darf vermuten, dass ihr die Fortu-
ne dieses so ehrwürdigen wie jungen 

&RUG�)ULHGULࠫ�%HUJKDKQ
7HࠫQLVࠫH�8QLYHUVLW¦W�%UDXQVࠫZHLJ
�ـ�ࡎࡂ࠹ࡆ࠹࠺࠺࠽'�ࡆ࠹࠸�࠶ࡃ/
ࡀ࠹࠼࠷ࡇࡈ࠹ࡃ*�࠽ࡀࡀ࠽:�࠺ࡉ࠵�ࡃ࠽ࡈ࠵࠸ࡉ࠵/
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3UHLVHV� VHKU�JHIDOOHQ�K¦िH��(V� LVW� HLQ� LQ-
ternationaler und interdisziplinärer Wis-
VHQVFKD़VSUHLV�PLW� HLQHU� VHKU�NRQNUHWHQ�
Denomination: In ihr geht es um das Werk 
Moses Mendelssohns im engeren, aber 
auch um sein geistiges Vermächtnis im 
weiteren und weitesten Sinn. Die Liste der 
Preisträgerinnen und Preisträger bezeugt 
LQ�LKUHU�8QWHUVFKLHGOLFKNHLW�XQG�2ULJLQD-
lität, dass dieses eine weise Entscheidung 
ZDUۋ��GLH�DXFK�JXW�]X�GHU�OHLGHQVFKD़OL-
FKHQ� XQG� VWUHLWEDUHQ� :LVVHQVFKD़OHULQ�
Eva Engel passt. 2012 wurde die in den 
86$� OHKUHQGH� 3KLORVRSKLQ� $QQH� 3ROORN�
die erste Preisträgerin; ihr folgte 2014 
der israelische Historiker, Philosoph und 
Menschenrechtsaktivist Gideon Freuden-
thal. 2016 ging der Dessau-Roßlauer Mo-
ses-Mendelssohn-Preis an die Philosophin 
8UVXOD�*ROGHQEDXP��GLH�DQ�GHU�8QLYHUVLW¦W�
von Atlanta lehrt und forscht. 

Vor zwei Jahren schließlich wurde 
Ismar Schorsch – einer der hervorra-
gendsten Kenner der :LVVHQVFKDࡄ� GHV�
Judentums und der deutsch-jüdischen 
Geschichte, Ehrenpräsident des Leo 
%DHFN�,QVWLWXWV� XQG� 5DEELQHU� DP� -¾GL-
VFKHQ� ौHRORJLVFKHQ� 6HPLQDU� LQ� 1HZ�
York – zum vierten Träger des Mo-
ses-Mendelssohn-Preises. Übrigens nur 
wenige Wochen nachdem er, der als 
Kind vor den Nationalsozialisten aus 
'HXWVFKODQG� ਮLHKHQ� PXVVWH�� LP� 'HXW-
schen Konsulat in New York die deut-
VFKH� 6WDDWVE¾UJHUVFKD़� EHNDP�� 'LHVHU�
Preis, das hat Ismar Schorsch wiederholt 
versichert, bedeutet ihm sehr viel – weil 
ihm das Vermächtnis und die Gegen-
wärtigkeit des Mendelssohn’schen Pro-
jekts sehr wichtig sind und weil ihm an 
beiden Polen der deutsch-jüdischen Ge-
VFKLFKWH� OLHJW��HLQHU�*HVFKLFKWH��GLH� ঽ¾U�
Schorsch keine antiquarische Geschichte 

ist, die also beileibe nicht zu Ende ist. In 
ihr spielt dieser Preis eine bedeutsame 
Rolle. – Es ist ein lebendiger und aktu-
eller Preis, und heute, meine Damen und 
Herren, wird seine Geschichte und diese 
Geschichte fortgesetzt.

II

Ich darf Ihnen damit Prof. Dr. Willi 
 Goetschel, den Träger des Moses-Men-
delssohn-Preises des Jahres 2020, vor-
VWHOOHQ�� :LOOL� *RHWVFKHO� ZXUGH� ����� LQ�
Zürich geboren und hat an der dortigen 
8QLYHUVLW¦W� 3KLORVRSKLH� XQG�*HUPDQLV-
tik studiert. Zu den prägenden akademi-
schen Lehrern in Zürich zählt Hermann 
/¾EEH��GHU�GRUW�2UGLQDULXV�ঽ¾U�3KLORVR-
SKLH�XQG�3ROLWLVFKH�ौHRULH�ZDU��/¾EEHV�
EUHLW�DXIJHVWHOOWHV�'HQNHQ��VHLQH�%HUHLW-
VFKD़�� LP�+LQEOLFN�DXI�HLQ�VSH]LਭVFKHV�
Erkenntnisinteresse Fachgrenzen zu 
überschreiten und sein Primat der zeit-
geschichtlichen Konkretion haben auf 
Goetschels Denken maßgeblich gewirkt. 

Neben dieses akademische Vorbild trat 
schon früh in Goetschels intellektueller 
9LWD� GHU� (LQਮXVV� YRQ� +HUPDQQ� /HYLQ�
Goldschmidt. Er wurde noch in Goet-
schels Gymnasialzeit zum väterlichen 
Freund und Mentor, und diese Freund-
VFKD़� KLHOW� ELV� ]X� *ROGVFKPLGWV� 7RG�
LP� 0¦U]� ������ +HUPDQQ� /HYLQ� *ROG-
schmidt, dessen Denkbewegungen mit 
GHU�DNDGHPLVFKHQ�/DQGVFKD़�GHU� ঽ¾QI-
ziger und sechziger Jahre nicht kompati-
EHO�ZDUHQ��KDिH�LQ�=¾ULFK������GDV�)UHLH�
Jüdische Lehrhaus ins Leben gerufen, 
das nach der Shoa das Projekt des Jüdi-
schen Lehrhauses von Frankfurt in neu-
er Form fortsetzte und sich vor allem der 
Aufarbeitung des Vermächtnisses des 
deutschen Judentums widmete.
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Franz Rosenzweig, dem ersten Direk-
tor des Frankfurter Jüdischen Lehrhau-
ses ging es seinerzeit – in der Zeit der 
Weimarer Republik – ausgehend von der 
Erfahrung eines wachsenden Antisemi-
tismus um eine Wiederbelebung und Ak-
tualisierung jüdischen Denkens. Das war 
DXFK� *ROGVFKPLGWV� =LHO�� LQ� GHQ� ����HU�
Jahren aber nun im Eingedenken der 
Shoah. In Philosophie als Dialogik, einem 
seiner Hauptwerke, hat Goldschmidt 
‚Dialogik‘ in ein Spannungsverhältnis 
zur ‚Dialektik‘ gesetzt. Der kritische Im-
puls des dialogischen Denkens besteht 
ঽ¾U� *ROGVFKPLGW� GDULQ�� :LGHUVSU¾FKH��
anders als in der Tradition des Idealis-
mus, nicht aufzuheben, sondern vielmehr 
auszuhalten. Widersprüche, die in einem 
]ZLVFKHQ� ,FK� XQG� 'X� VWDिਭQGHQGHQ�
Denkprozess notwendig entstehen, sind 
der dialogischen Philosophie das Movens 
der Kommunikation, ja die Essenz des 

menschlichen Miteinander. Goldschmidt 
schreibt: „Widerspruchlosigkeit verrät nur 
noch, daß eine Abgeschlossenheit noch nicht 
durchmessen und durchschaut – nicht aber, 
daß ihr nicht zu widersprechen ist“.1

Noch ein zweiter Impuls, den Goetschel 
durch Goldschmidt erhielt, ist wichtig 
-�GDV�9HUWUDXHQ�LQ�GLH�ोHOOHQ�XQG�GDۋ
mit der immer neue Gang zu den Tex-
WHQ��:HU� HLQ�%XFK� YRQ�:LOOL�*RHWVFKHO�
aufschlägt, wird sofort sehen, dass hier 
bei aller theoretischen Versiertheit sehr 
textnah argumentiert wird und dass die 
Originalität des Goetschelschen Den-
kens auch auf ihrem Vertrautsein mit 
den Texten und einer immer aufs Neue 
RਬHQHQ�/HNW¾UH�GLHVHU�7H[WH�EHVWHKW�

Das fruchtbare Nebeneinander von Lüb-
be und Goldschmidt, von universitären 

1 Hermann Levin Goldschmidt: Philosophie als 
Dialogik. In: Ders.: Werke. Hg. von Willi Goet-
VFKHO��%G�����:LHQ�������6�b����

Während der Laudatio
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XQG� DX¡HUXQLYHUVLW¦UHQ� (LQਮ¾VVHQ�� YRQ�
historisch konkreter Philosophie und le-
bendiger jüdischer philosophischer Tra-
dition hat Willi Goetschels Zürcher Jahre 
JHSU¦JW��6HLQ�6WXGLXP�GRUW�VFKORVV�HU������
mit dem philosophischen Lizenziat ab. 
Dann zog es ihn in die weite – auch akade-
misch weite – Ferne: nach Harvard. Goet-
schel schreibt zu diesem Wechsel der aka-
demischen Szene: „Was ich am meisten in 
den Staaten lernte, war vor allem, außerhalb 
des Sprachraums über deutsche Literatur und 
Philosophie denken zu können, und zwar in 
einem größeren komparatistischen Kontext. 
Dieser Kontext ließ die Besonderheiten eben-
so wie die Gemeinsamkeiten des deutschen, 
des europäischen und des transatlantischen 
'HQNHQV�VFK¦UIHU�LQV�3URटO�WUHWHQڨ�

In Harvard lag der Schwerpunkt seiner 
Studien in der Germanistik; und hier 
WUDW� HLQH� QHXH� /HKUHUਭJXU� LQ� VHLQ� /H-

ben – der Philosoph Dieter Henrich. Das 
zeigt, dass Philosophie und Germanistik 
in der akademischen Vita Goetschel eng 
befreundet, ja verschwistert sind. Hen-
ULFK� LVW� LQ� GHU� :LVVHQVFKD़� EHNDQQW�
geworden durch seine philosophische 
Auseinandersetzung mit dem deutschen 
Idealismus – insbesondere mit dessen 
wilder und polyzentrischer Gründungs-
SKDVH� ]ZLVFKHQ� ����� XQG� ������ 8P� GLH�
Entstehungsgeschichte des Idealismus, 
DEHU� DXFK� XP� GHVVHQ� 'LVNXUVJHਮHFKWH�
besser zu verstehen, hat Henrich eine 
Methode entwickelt, die er als ‚Kon-
stellationenforschung‘ bezeichnet. Mit 
LKUHU�+LOIH�NRQQWH�HU�GHQ�YDJHQ�%HJULਬ�
��DXਮ¸VHQ�]XJXQVWHQ�NRQNUHWHUېHLWJHLVW=ے
Konstellationen des Denkens.2 Damit 

2 Dieter Henrich: Konstellationen. Probleme und 
'HEDࡇHQ�DP�8UVSUXQJ�GHU� LGHDOLVWL�VFKHQ�3KLOR-
sophie (1789-1795). 6WXिJDUW������

Der Preisträger im angeregten Gespräch mit dem Oberbürgermeister Peter Kuras
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geraten die Autorinnen und Autoren um 
�����LQ�HLQ�GLFKWHV�%H]LHKXQJVJHਮHFKW��

Der diachronen Entwicklung eines Mo-
dells gesellt sich in der Perspektive der 
Konstellationenforschung eine synchro-
ne Perspektive auf die Verhandlungen 
der Epoche zu; sie lassen so ein diskursi-
ves Netz erkennbar und darstellbar wer-
den, das in den einzelnen Lebens- und 
:HUNJHVFKLFKWHQ� QXU� DXJHQEOLFNVKD �़
durchscheinen würde und sich einer 
werkbiographischen Darstellung sperrt. 
Auf diese Weise vermeidet Henrich ei-
QHQ�OLQHDUHQ�%OLFN�DXI�GLH�3KLORVRSKLHJH-
schichte, der, und das ist entscheidend, ja 
das Widerständige und Marginalisierte 
HEHQVR� DXVEOHQGHQ� PXVV� ZLH� GLH� 'LਬH-
renz der verschiedenen Akteure im Pro-
]HVV�GHU�LQWHOOHNWXHOOHQ�'HEDिHQ�

In Dieter Henrich fand Goetschel einen 
NRQJHQLDOHQ� %HWUHXHU� VHLQHV� 'LVVHUWDWL-
RQVSURMHNWV�� GDV� GHP� ौHPD� ۖ.DQW� DOV�
6FKUL़VWHOOHU۔�JDOW��GDV�DOVR�GLH�3KLORVRSKLH�
Kants nicht nur von den Ideen, sondern 
auch und gerade von deren Darstellung 
her las. Goetschel schloss seine Promoti-
on im Fach Germanistik in Harvard im 
-DKUH� ����� DE�� 6HLQH� 'LVVHUWDWLRQVVFKUL �़
.DQW�DOV�6FKULࡄVWHOOHU�SXEOL]LHUWH�HU������LP�
Wiener Passagen-Verlag. Vier Jahre später 
erschien die von Eric Schwab übersetzte 
erweiterte Fassung unter dem Titel Cons-
tituting Critique: Kant’s Writing as Critical 
3UD[LV�LQ�GHQ�86$��'D�ZDUHQ�GLH�:¾UIHO�
ঽ¾U� GLH� DNDGHPLVFKH� .DUULHUH� VFKRQ� JH-
IDOOHQ��6HLW������OHKUW�XQG�IRUVFKW�XQG�OHEW�
Willi Goetschel in Amerika – zunächst 
DP�%DUG�&ROOHJH�LQ�GHQ�86$��GDQQ�LQ�GHQ�
-DKUHQ������ELV������DQ�GHU�&ROXPELD�8QL-
versity in New York. Seit 2000 schließlich 
LVW�:LOOL�*RHWVFKHO�3URIHVVRU�ঽ¾U�GHXWVFKH�
/LWHUDWXU�XQG�3KLORVRSKLH�DQ�GHU�8QLYHUVL-
tät von Toronto in Kanada.

'RUW�LVW�HU�LQ�GHQ�$EWHLOXQJHQ�ঽ¾U�'HXW-
VFKH�/LWHUDWXU�XQG�ঽ¾U�3KLORVRSKLH�EHKHL-
PDWHW��HU�LVW�]XGHP�GHP�&HQWHU�IRU�-HZLVK�
6WXGLHV�XQG�GHP�&HQWHU�IRU�&RPSDUDWLYH�
Literature angeschlossen. Diese mehrfa-
che Denomination – Deutsche Literatur 
und Philosophie und Jüdische Studien 
XQG�.RPSDUDWLVWLNۋ��LVW�ZLH�JHPDFKW�ঽ¾U�
GLH� ZLVVHQVFKD़OLFKHQ� 6FKZHUSXQNWH�
Goetschels. Diese nämlich sind an der 
6FKQLिVWHOOH� YRQ� /LWHUDWXU� XQG� 3KLORVR-
phie verortet. So wie Kants Schreibart als 
unhintergehbarer Teil seiner Philosophie 
LP�=HQWUXP�YRQ�*RHWVFKHOV�HUVWHP�%XFK�
stand, so sollten die Verbindungslinien 
zwischen philosophischem und literari-
schem Feld in seinem Denken immer zen-
traler werden. 

Dass beide Stränge mit Goetschels Inter-
esse an Jüdischem Denken und Schreiben 
korrespondieren, belegt die zwischen 
�����XQG������YRQ�*RHWVFKHO�HUDUEHLWHWH�
QHXQE¦QGLJH�$XVJDEH�GHU�6FKUL़HQ�YRQ�
+HUPDQQ� /HYLQ� *ROGVFKPLGW�� 8QG� QD-
W¾UOLFK�GLH�VHLW������HUVFKLHQHQHQ�%¾FKHU�
aus seiner Feder.  Ich komme damit zu 
GHQ�%¾FKHUQ�YRQ�:LOOL�*RHWVFKHO��GLH�HW-
ZDV�%HVRQGHUHV�VLQGۋ��XQG�]ZDU�DXI�GHP�
akademischen wie dem nicht-akademi-
VFKHQ�%XFKPDUNW��(V� VLQG�Q¦POLFK� VHKU�
NOXJH�XQG�GDEHL�QLFKW�VHKU�ODQJH�%¾FKHU��
Eine seltene und schützenswerte Spezies!

III

Damit bin ich auch bei Moses Mendels-
sohn angelangt – dem Sohn dieser Stadt 
und Namensgeber dieses Preises. Moses 
Mendelssohn ist ein trigonometrischer 
Punkt in den denkgeschichtlichen Kon-
stellationen, die Willi Goetschels wissen-
VFKD़OLFKHV�:HUN�YHUPLVVW��0HQGHOVVRKQ�
gehört, wie ich im Folgenden an ausge-
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Z¦KOWHQ� %HLVSLHOHQ� ]HLJHQ� P¸FKWH�� ঽ¾U�
Goetschel zu den Stichwortgebern und 
Kronzeugen der Moderne. Zugleich ist 
Mendelssohns deutsch-jüdische Agenda 
in den Augen Goetschels der zentrale Teil 
HLQHU�YHUVFK¾िHWHQ�7UDGLWLRQ��GLH� HV� ঽ¾U�
die Moderne fruchtbar zu machen gilt.

2004 erschien Spinoza’s Modernity: Men-
delssohn, Lessing, and Heine. In diesem 
%XFK�JHKW�HV�*RHWVFKHO�XP�GLH�5ROOH�6SL-
nozas bei der Formierung des modernen 
'HQNHQV�� 8QG� GLHVH� 5ROOH� UHNRQVWUXLHUW�
Goetschel, indem er drei sehr unter-
schiedliche Spinoza-Lektüren analysiert, 
eben die von Mendelssohn, Lessing und 
Heine. In diesem Zusammenhang wird 
6SLQR]DV� 3KLORVRSKLH� DOV� HLQ� VSH]LਭVFK�
jüdisches Denken gedeutet, dass sich 
EHZXVVW� GHU� 0RGHUQH� XQG� LKUHQ� 8Q-
schärfen stellt. Das ‘Jüdische’ liegt dabei 
aber nicht in irgendwelchen ‘jüdischen’ 
(theologischen) Lehren, sondern in der 

%HGHXWXQJ�� GLH� VHLQH� 3KLORVRSKLH� GHP�
Partikularen gegenüber einer problema-
WLVFKHQ�� QLYHOOLHUHQGHQ� ,GHH� GHV� 8QLYHU-
VDOHQ� ]XVSULFKW�� 8QG� LQ� GHU� 7DW� LVW� GLH�
Existenz einer abgesonderten (jüdischen) 
Gesetzesreligion im Zeitalter eines auf 
XQLYHUVDOH�:DKUKHLW�XQG�*RिHVHUNHQQW-
nis ausgerichteten Denkens eine solche 
EHVRQGHUH� .RQਭJXUDWLRQ� YRQ� 3DUWLNXOD-
UHP�XQG�8QLYHUVDOHP��$XV�LKU�HUJLEW�VLFK�
das Provokationspotential der Philoso-
phie Spinozas, das sowohl philosophisch 
wie metaphysisch und politisch ist. Goet-
schel: „His [Spinozas] political theory, his 
theory of man, nature, culture, and history, 
and his hermeneutic theory all share a sing-
le critical concern: to reimagine the interde-
pendence of the particular and the universal 
LQ�D�QHZ�ZD\3ڙڨ�

3 Willi Goetschel: Spinoza’s Modernity: Men-
delssohn, Lessing, and Heine. Madison, Wiscon-
sin 2004, S. 6.

&RUG�)ULHGULFK�%HUJKDKQ�Z¦KUHQG�VHLQHU�/DXGDWLR
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Goetschel kommt es im Hinblick auf 
Spinozas philosophischen Ansatz dar-
auf an, den radikalen Verzicht auf teleo-
logisches Denken in seiner subversiven 
.UD़� KHUDXV]XVWHOOHQ�� 6SLQR]DV� )RUPHO�
des Deus sive natura, seine Konzeption 
YRQ�*Rि� DOV�1DWXU� RGHU� DOV� 6HLQ� LVW� LQ�
dieser Hinsicht nicht nur die große Her-
DXVIRUGHUXQJ�ঽ¾U�GLH�WUDGLWLRQHOOH�HXUR-
S¦LVFKH� 0HWDSK\VLN� XQG�ौHRORJLH�� VLH�
ist darüber hinaus ein Operativ, mit dem 
VLFK�DXFK�GDV�SROLWLVFK�JHVHOOVFKD़OLFKH�
'HQNHQ� GHV� ���� -DKUKXQGHUWV� �XQG� GHU�
0RGHUQH��QHX�NRQਭJXULHUHQ�O¦VVW��,QGHP�
nämlich Spinoza seine Epistemologie 
QLFKW�YRQ�DOOJHPHLQHQ�%HJULਬHQ�GHGXN-
tiv entwickelt, sondern vom einzelnen, 
realen ‘Ding’ her denkt, ist das Partiku-
lare nicht länger ein epistemologisches 
Ärgernis,4 sondern erhält eine positive 
'LPHQVLRQ�� 'DV� JLOW� DXFK� ঽ¾U� 6SLQR]DV�
%LOG�YRP�0HQVFKHQ��GHU�QLFKW�O¦QJHU�HLQ�
GHਭ]LW¦UHV� $EVWUDNWXP�� VRQGHUQ� HLQ� MH�
konkreter Mensch in einem je konkre-
WHQ� KLVWRULVFK�JHVHOOVFKD़OLFKHQ� .RQ-
WH[W�LVW��'DPLW�LVW�GLH�0DFKW�GHU�$ਬHNWH�
nicht länger rein negativ als Irritation 
universal-abstrakter Konzepte, sondern 
YLHOPHKU�NRQVWLWXWLY�ঽ¾U�GDV�6SH]LਭVFKH�
der menschlichen Existenz.
9RQ� GLHVHP� QHXHQ� %LOG� GHV� ,QGLYLGX-

um, das nicht länger der Makel der ra-
tionalistischen Philosophie, sondern 
der anthropologische Kern eines vom 
3DUWLNXODUHQ� XQG� VHLQHU� VSH]LਭVFKHQ�
Würde her gedachten Weltentwurf ist, 
entwickelt Goetschel seine Interpreta-
tion von Spinozas Religionskritik und 
VHLQHU�SROLWLVFKHQ�ौHRULH��+LHU�VWHKW�GLH�
Autonomie des Denkens im Zentrum 
seiner Überlegungen, von der ausgehend 

�� 9JO��HEG��6����

die Trennung von Glauben und Wissen, 
Kirche und Staat entfaltet wird. Dabei 
gelingt es Goetschel überzeugend, das 
Partikulare – in diesem Fall die religi-
öse Tradition – auf der einen Seite als 
stets gerechtfertigt, auf der anderen aber 
auch als stets kontingent auszuweisen – 
„neither sacred nor taboo“.5

Das ist auch der Hebelpunkt, so 
 Goetschel, von dem aus der Tractatus 
theologico-politicus die Ordnung der 
Menschen neu denkt: die notwendige 
Kontingenz aller historischen Formen 
GHU� 5HOLJLRQ� GLVTXDOLਭ]LHUW� VLH� DOV� QRU-
mative, teleologische Ordnungsgröße 
HLQHU�YHUQ¾Q़LJHQ�*HVHOOVFKD़��HQWKHEW�
sie aber nicht ihrer Funktion gegenüber 
GHQ�,QGLYLGXHQ��+LHU�OLHJW�GHU�*UXQG�ঽ¾U�
die Trennung von Kirche und Staat. Da-
neben zieht Spinoza auch im Hinblick 
auf das Naturrecht die Konsequenzen 
seiner Ontologie, Epistemologie und sei-
ner Metaphysik. Wenn die Natur dyna-
misch und produktiv ist, dann auch das 
Naturrecht: „natural rights are identical 
with the laws of nature >۞@ are no longer 
LPDJLQHG�DV�ZULࡇHQ�LQ�VWRQH6.ڨ Damit, so 
Goetschels Deutung, verwandelt Spino-
]D�ौRPDV�+REEHVۑ�DEVROXWLVWLVFKH�ौH-
orie des Machtstaats in eine emanzipa-
torisch ausgerichtete Naturphilosophie, 
an deren Ende nicht nur eine politische 
/HKUH�� VRQGHUQ� HLQH� ौHRULH� GHV� 3ROL-
tischen steht, die sich direkt gegen die 
DEVROXWLVWLVFKH�ौHRULH� VWHOOW� XQG� LKUHU�
Statik die Dynamik der Natur und ihre 
partikulare Legitimation entgegenhält: 
„Against Hobbes, Spinoza argues that it is 
not the transaction of power that establis-
hes rights – that is, the transfer of rights 

5 Ebd., S. 63.

�� (EG���6�����
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from a people to their chief – but rather 
through the transfer among the people that 
right is constituted.“�

Soweit die Grundzüge der dichten und 
faszinierenden Spinoza-Interpretation, 
GLH�GHQ�HUVWHQ�7HLO�YRQ�*RHWVFKHOV�%XFK�
einnimmt. Teil II der Studie (Spinoza 
through Mendelssohn) erschließt Moses 
Mendelssohns Denken, aber auch sei-
ne philosophische Schreibart von Men-
delssohns Spinoza-Lektüre her. Dabei 
kommt es Goetschel nicht nur darauf 
an zu zeigen, dass Mendelssohn Spino-
za früh und intensiv rezipiert und einen 
nicht unbeträchtlichen Teil seiner phi-
ORVRSKLVFKHQ� 6FKUL़HQ� GHU� ۖ5HिXQJ۔�
Spinozas gewidmet hat. Goetschel zeigt 
vielmehr auch, dass Mendelssohn ent-
scheidende Grundzüge der Philosophie 
Spinozas seinem Denken produktiv ein-

�� (EG���6�����

verleibt. Das beginnt mit Mendelssohns 
ौHRULH�¦VWKHWLVFKHU�(UIDKUXQJ��GLH�DXV�
GHQ� /HLGHQVFKD़HQ� (UNHQQWQLVVH� ]X�
gewinnen vermag. So wird Kunst von 
'LYHUWLVVHPHQW�]XP�0LिHO�GHU�%LOGXQJ��
Diese produktive Anverwandlung ist 
VRZRKO� ঽ¾U� 0HQGHOVVRKQ� ौHRULH� GHU�
ۖJHPLVFKWHQ�(PSਭQGXQJHQ۔�]HQWUDO�ZLH�
ঽ¾U�VHLQH�$XVHLQDQGHUVHW]XQJ�PLW�1LFR-
ODL� XQG� /HVVLQJ� LP� ۖ%ULHIZHFKVHO� ¾EHU�
das Trauerspiel“. Der ästhetikgeschicht-
liche Pfeil dieses Denkens weist voraus 
auf die Autonomie des Ästhetischen und 
damit in jene idealistische Epoche, der 
Mendelssohns philosophischer Ruhm zu 
8QUHFKW�]XP�2SIHU�IDOOHQ�VROOWH��

Doch nicht nur im Ästhetischen, auch 
LP�ौHRORJLVFK�3ROLWLVFKHQ� LVW� 0HQGHOV-
VRKQ� ঽ¾U� *RHWVFKHO� GHU� YLHOOHLFKW� RULJL-
nellste Spinoza-Interpret seines Zeital-
ters; er ist es als ein Spinoza seiner Zeit, 
als ein jüdischer Denker in Zeiten der 

:¦KUHQG�GHU�/DXGDWLR�LP�5DQJIR\HU�GHV�$QKDOWLVFKHQ�ौHDWHUV
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Moderne, die auch Zeiten der Verfol-
gung sind. Das Skandalon des jüdischen 
6SLQR]D�� PLW� GHP� *RHWVFKHOV� %XFK� HLQ-
setzte, wiederholt sich bei Mendelssohn, 
GHVVHQ� M¾GLVFKH� $XWRUVFKD़� YRQ� VHLQHU�
deutschen untrennbar ist. In einer um-
fassenden Interpretation von Mendels-
VRKQV� SROLWLVFK�JHVHOOVFKD़OLFKHQ� ZLH�
UHOLJLRQVSKLORVRSKLVFKHQ� 6FKUL़HQ� ]HLJW�
*RHWVFKHO�� ZLH� 0HQGHOVVRKQ� VHLW� ������
DOV�-RKDQQ�&DVSDU�/DYDWHU�LKQ�¸ਬHQWOLFK�
]XU�.RQYHUVLRQ�DXਬRUGHUWH��6SLQR]DV�/¸-
sung der Relation zwischen Partikularem 
XQG�8QLYHUVDOHP�DOV�%DVLV�VHLQHU�WKHROR-
gisch-politischen Argumentation nahm. 
$QVWDि�5HOLJLRQ�YRQ�HLQHP�$OOJHPHL-

QHQ��8QLYHUVDOHQ�KHU�]X�GHQNHQ��LVW�VLH�
ঽ¾U� 0HQGHOVVRKQ� VWHWV� QXU� LQ� HLQHP�
konkreten historischen und sozialen 
.RQWH[W� GHQNEDU�� 9RQ� GDKHU� O¦X़� GLH�
späte politische Philosophie Mendels-

sohns in seiner Jerusalem�6FKUL़� DXI�
eine strenge Trennung der Sphären von 
Kirche und Staat hinaus, die auf Spi-
nozas Tractatus theologico-politicus ant-
ZRUWHW��8QG�YRQ�KLHU�DXVJHKHQG�JHODQJ�
ihm vor dem Forum einer skeptischen, 
DXI� GDV�8QLYHUVDOH��$EVWUDNWH� SRFKHQ-
GHQ� =HLWJHQRVVHQVFKD़� GLH� /HJLWLPLH-
rung der fortwährenden Existenz der 
jüdischen Religion im Rahmen der 
universalen Menschheit, eben als Par-
WLNXODUHP�GDV�G\QDPLVFK�DXI�GDV�8QL-
YHUVDOH�]XU¾FNZLUNW�XQG�GLHVHV�8QLYHU-
VDOH�DOV�SOXUDOLVWLVFKHV�8QLYHUVDOHV�HUVW�
konstituiert.

Acht Jahre nach dem Erscheinen von 
Spinoza’s Modernity hat Goetschel in 
VHLQHP� %XFKࡋ�H� 'LVFLSOLQH� RI� 3KLORVR-
phy and the Invention of Modern Jewish 
 .RXJKW diese Fäden weitergesponnenࡋ
Dabei kommt er auf Fragen zurück, die 

3HWHU�.XUDV�XQG�&RUG�)ULHGULFK�%HUJKDKQ�EHL�GHU�3UHLVYHUOHLKXQJ�DQ�:LOOL�*RHWVFKHO
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VFKRQ�GLH�/HNW¾UHQ�GHV�6SLQR]D�%XFKHV�
bestimmten. Etwa: Gibt es eine jüdische 
Philosophie? – und, wenn ja, wo ist ihr 
2UW� LP� DNDGHPLVFKHQ� 'LVNXUV"� �ۋ 8QG�
wie verhält sich die Partikularität einer 
M¾GLVFKHQ�3KLORVRSKLH�]XU�8QLYHUVDOLW¦W�
der Philosophie überhaupt? Goetschels 
$EVLFKW� LQ�GLHVHP�%XFK� LVW� HV��GLH�NUL-
tischen Impulse herauszuarbeiten, die 
jüdische Philosophen aus einer je kon-
kreten historischen Lage heraus an das 
Projekt einer universal und überzeitlich 
gedachten Philosophie herangetragen 
KDEHQ��'DVV�GLH�$XऻO¦UXQJ�GDEHL�HLQH�
zentrale Stellung einnimmt, liegt auf 
GHU� +DQG�� GHQQ� HV� ZDU� LKU� 8QLYHUVD-
lismus, der neben dem Versprechen der 
(PDQ]LSDWLRQ�DXFK�GLH�%HGURKXQJ�GHU�
�LP�0LिHODOWHU�XQG�LQ�GHU�)U¾KHQ�1HX-
zeit ja nie zur Disposition gestellten) 
3DUWLNXODULW¦W� PLW� VLFK� ঽ¾KUWH� �ۋ XQG�
diese Spannung hat seit Moses Men-

delssohn nahezu alle jüdischen Denker 
EHVFK¦़LJW��

-¾GLVFKH�3KLORVRSKLH� LVW�ঽ¾U�*RHWVFKHO�
aus diesem Grund keine separate Enti-
W¦W��VRQGHUQ�HLQH�VSH]LਭVFKH�'HQN��XQG�
Fragebewegung; „we can call Jewish Phil-
osophy those moments in the thought of 
Jewish philosophers where interventions of 
WKHLU�WKRXJKW�DࡇHQG�WR�ODFXQDH�WKDW�SURPSW�
us to rethink the project of philosophy itself 
and to reimagine it critically“. Deswe-
gen ist sie kommentierend, ergänzend, 
korrigierend, ist in einem elementaren 

�� 9JO�� ,Q�GLHVHP�.RQWH[W�DXFK�*RHWVFKHOV�$XI-
satz Athens, Jerusalem, and the Orient Express of 
Philosophy. In: Bamidbar�,�����������6��������GHU�
0HQGHOVVRKQV�%HGHXWXQJ�ঽ¾U�GLH�(QWZLFNOXQJ�
jüdischer Schreibweisen im Kontext der euro-
päischen Philosophie rekonstruiert und dabei 
zeigt, wie der Doyen der Haskala beide Tra-
GLWLRQHQے��M¾GLVFKHې�XQGے�HXURS¦LVFKHې�$XऻO¦-
rung in ein Verhältnis gegenseitiger Transzen-
denz setzt.

:LOOL�*RHWVFKHO�¾EHUUHLFKW�GHQ�%OXPHQVWUDX¡�VHLQHU�*DिLQ�DOV�*HVFKHQN
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Sinn dialogisch und repräsentiert so „a 
GLञHUHQWLDO� PRYH� WKDW� HQJDJHV� FULWL�FDOO\�
with philosophy, which it does not seek to 
replace, reject, or erase but complicate, dif-
ferentiate, and enrich“.�

Aus diesem Spannungs- und Ergän-
zungsverhältnis nun lässt sich keine 
ɽJUR¡Hɾ�SKLORVRSKLVFKH�*HJHQ�(U]¦KOXQJ�
destillieren, es ermöglicht aber neue 
und kritische Perspektiven auf die Phi-
losophie und auf ihre institutionellen 
%HGLQJXQJHQ� LQ� GHU� 0RGHUQH�� *RHW-
VFKHOV�%XFK�UHDJLHUW�DXI�GLHVHV�.RPSOH-
mentverhältnis, indem es die diskursive 
Ordnung verweigert und die chronolo-
JLVFKH� XQWHUO¦X़�� (V� EHJLQQW� Q¦POLFK�
LP� ���� -DKUKXQGHUW� PLW� +HLQHV� 3URMHNW�
einer kritischen Philosophiegeschichts-
VFKUHLEXQJ�� ঽ¾KUW� GDQQ� ¾EHU� +HUPDQQ�

�� :LOOL� *RHWVFKHO��Hࡋ� 'LVFLSOLQH� RI� 3KLORVRSK\�
DQG� WKH� ,QYHQWLRQ� RI� 0RGHUQ� -HZLVK�  �RXJKWࡋ
New York 2013, S. 6.

&RKHQ�� 0DUWLQ� %XEHU�� )UDQ]� 5RVHQ-
zweig, Margarete Susman und Hermann 
Levin Goldschmidt zurück zu Spinoza, 
Salomon Maimon und eben zu Moses 
Mendelssohn, dem die letzten drei der 
insgesamt zwölf Kapitel gewidmet sind. 

In einer so originellen wie überzeu-
genden Lektüre der programmatischen 
$XऻO¦UXQJVVFKUL़HQ�YRQ�0HQGHOVVRKQ�
und Kant verdeutlicht Goetschel hier die 
'LDORJL]LW¦W� GHU� EHLGHQ� 7H[WH�� $QVWDि��
wie üblich, den Gegensatz zwischen 
Kants Transzendental- und Mendels-
VRKQV�ۖ3RSXODUSKLORVRSKLH۔�]X�EHWRQHQ��
konstelliert Goetschel beide Denker im 
Zeichen des Dialogs. Das funktioniert 
auch deswegen so überzeugend, weil 
seine Analysen immer wieder auf den 
konkreten historischen Kontext hinwei-
VHQ��LQ�GHP�GLH�'HEDिHQ�VWDिਭQGHQ��=X�
GHQ� JHOXQJHQVWHQ� .DSLWHOQ� GHV� %XFKHV�
zählt in dieser Hinsicht dasjenige über 

Oberbürgermeister Peter Kuras mit Glückwünschen an den Preisträger Willi Goetschel
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Mendelssohn and the State, in dem der 
Nestor der Haskala als politischer Phi-
losoph mit ganz konkreter Agenda Kon-
tur erhält. Nach der Lektüre wird man 
Mendelssohn neben Hobbes, Pufendorf 
und Rousseau zu den großen politischen 
Vertragstheoretikern der europäischen 
Neuzeit zählen müssen.
ौH� Discipline of Philosophy ist eines 

MHQHU�NOXJHQ�%¾FKHU��GHUHQ�/HNW¾UH�EH-
kannte Texte in neuem Licht erschei-
nen lässt. Zugleich machen die einzel-
nen Kapitel deutlich, wie historisch 
XQG� LQWHUHVVHJHOHLWHW� ZLVVHQVFKD़VJH-
schichtliche Prozesse sind, und zwar 
auch in der akademischen Disziplin 
der Philosophie. Insofern sind die von 
 Goetschel ausgewählten Kapitel aus der 
Geschichte des jüdischen philosophi-
schen Denkens auch geeignet, instituti-
onsgeschichtliche Fragen aufzuwerfen 

– und zu zeigen, worin der innovative 
Impuls der jüdischen Philosophie als 
Provokation auch der akademischen 
Philosophie liegt.

Ich komme damit zu Goetschels 
M¾QJVWHP�%XFK��GDV� LP�OHW]WHQ�-DKU�XQ-
ter dem Titel +HLQH� DQG� &ULWLFDOࡋ�HRU\ 
EHL� %ORRPVEXU\� HUVFKLHQ�� ,Q� LKP� JHKW�
 Goetschel der Geschichte des jüdischen 
Denkens im Rahmen der deutschen Li-
teratur und Philosophie weiter nach und 
spinnt die Fäden von Heine über Marx, 
Nietzsche und Freud hin zu den Denkern 
GHU�)UDQNIXUWHU�6FKXOHۋ��]X�:DOWHU�%HQ-
MDPLQ�� 0D[� +RUNKHLPHU� XQG� ौHRGRU�
W. Adorno. Damit sind wir scheinbar 
schon weit weg von Mendelssohn – aber 
eben nur scheinbar, denn die Aktualität 
der Mendelssohnschen Versöhnung von 
,QGLYLGXHOOHP�XQG�8QLYHUVDOHP��YRQ�M¾-
discher Tradition und europäischer Mo-

9LFWRULD�6FKXPDQQ�YRQ�GHU�0XVLNVFKXOH�ۖ.XUW�:HLOO۔�DP�.ODYLHU�SU¦VHQWLHUW�GDV�PXVLNDOLVFKH�=ZL-
VFKHQVSLHO��)HOL[�0HQGHOVVRKQ�%DUWKROG\��������������/LHG�RKQH�:RUWH��RS�����1U�����$OOHJUR�QRQ�WURSSR
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derne ist auch der Ausgangspunkt, von 
dem aus Heines Schreiben die Moderne 
ganz neu denkt und ihr auch eine ganz 
VSH]LਭVFKH�6SUDFKH�JLEW�
*RHWVFKHOV� M¾QJVWHV� %XFK� LVW� HLQ� JH-

ZLFKWLJHU� %HLWUDJ� ]XU� *HVFKLFKWH� M¾GL-
schen Denkens in der säkularen Mo-
derne. Dass die Grundlinien dieser uns 
DXFK� KHXWH� ZLHGHU� XQG� QHX� EHVFK¦़L-
JHQGHQ�ौHPDWLN�]XU¾FN�]X�6SLQR]D�XQG�
vor allem zu Moses Mendelssohn rei-
chen, hat Willi Goetschel in seinen dich-
ten und originellen Lektüren auf beein-
druckende Weise gezeigt. Das von ihm 
YHUPHVVHQH�.RQਮLNWIHOG�YRQ�V¦NXODUHP�
8QLYHUVDOLVPXV� XQG� UHOLJL¸VHP� 3DUWL-
kularismus avancierte in der Weimarer 
5HSXEOLN�]X�HLQHP�]HQWUDOHQ�.DPSਬHOG�
und zu einem vielversprechenden La-
bor unterschiedlichster Lösungsansätze. 
„Jüdische Philosophen von Spinoza und 
Moses Mendelssohn zu Hermann Cohen, 
Martin Buber, Franz Rosenzweig und an-
deren“�� VR� *RHWVFKHO� LQ� HLQHP� 7H[W� ঽ¾U�
GDV�/LFKWHQEHUJ�.ROOHJ�DQ�GHU�*¸िLQJHU�
8QLYHUVLW¦W��„entwickeln in dieser Zeit phi-
losophische Ansätze, die diese Problematik 
auf schöpferische Weise angehen und Sä-
kularisation als Problem deutlich machen, 
das die Frage der Voraussetzungen theore-
WLVFKHQ�'HQNHQV� VHOEVW� DXIZLUࡄ�� ,P� /LFKW�
der Säku larisations theorien be trachtet, 
neh men die ver schiedenen Ansätze jüdi-
scher Philosophen schärfere Konturen an 
XQG�JHZLQQHQ�%HGHXWXQJࣉ�¾U�GHQ�DOOJHPHL-
nen philosophischen Diskurs“.10 Zugleich 
ermöglicht ein solcher Ansatz auch, Sä-
kularisation im globalen Kontext heute 
neu zu denken.

10 Willi Goetschel: Einleitungstext zum For-
schungsprojekt Säkularisation und jüdische 
0RGHUQH� �KिSV���ZZZ�XQL�JRHिLQJHQ�GH�GH�
ZLOOL�JRHWVFKHO��������KWPO!��������������

Es sind diese Übersetzungsleistungen, 
die Willi Goetschels Denken und Schrei-
ben so bedeutsam machen. Indem er in 
LPPHU�QHXHQ�*¦QJHQ�]X�GHQ�ोHOOHQ�GLH�
%HGHXWXQJ�GHU��M¾GLVFKHQ��7UDGLWLRQ�ঽ¾U�
GLH�6LQQVWL़XQJHQ�XQG�'HXWXQJVN¦PSIH�
der (globalen) Moderne aufzeigt, bezeugt 
er auch, dass Mendelssohns großes Pro-
jekt der philosophischen Versöhnung 
von ‚deutscher‘ und ‚jüdischer‘ Philoso-
phie – bei gleichzeitiger Wahrung der 
'LਬHUHQ]ۋ��ELV�LQ�GLH�*HJHQZDUW�KLQHLQ�
nicht nur nichts an Aktualität verloren, 
sondern durch die historischen Torsio-
QHQ� XQG� %U¾FKH� VHLW� GHP� =HLWDOWHU� GHU�
$XऻO¦UXQJ� VRJDU� JHZRQQHQ� KDW�� �ۋ ,FK�
gratuliere Willi Goetschel zum Moses 
Mendelssohn-Preis 2020 der Stadt Des-
sau-Roßlau, und ich gratuliere der Stadt 
zu diesem Preisträger!
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Meine Damen und Herren,

Zuerst einmal Dank an Dessau, die Stadt 
und alle, die an der Organisation der 
Preisverleihung mitgewirkt haben.
0HQGHOVVRKQۋ��.XUWۅۅ:HLOOۋ��%DXKDXV��

das klingt wie ein Staccato, das im Te-
legraphenstil den Entwicklungsverlauf 
der Moderne umreißt.

Zunächst möchte ich meiner Freude 
Ausdruck geben, diesen Preis entgegen-
nehmen zu dürfen: den Preis, der mit 
dem Namen des – ich will es einmal so 
einfach und direkt ausdrücken – sym-
pathischsten deutschen Philosophen 
verbunden ist. Ein Mensch, der vor fast 
300 Jahren hier geboren worden ist und 
dessen Ideen uns noch immer direkt an-
sprechen und herausfordern, wenn wir 
uns auf sie einzulassen bereit sind.

Meine besondere Freude, die mit der 
Annahme des Mendelssohn Preises ein-
hergeht, ist weiter auch damit verbun-
den, dass dieser Anlass die Gelegenheit 
bietet, sich heute hier in Dessau mit 
Ihnen ganz seinem Denken und seiner 
%HGHXWXQJ� ]XZHQGHQ� ]X� G¾UIHQ�� XQG�
dies weder vor einem Spezialistenkreis, 
einem akademischen Forum, oder sonst 
irgendeiner durch besondere Interessen 
bestimmten Gruppe, sondern einem all-
JHPHLQHQ� ¸ਬHQWOLFKHQ� 3XEOLNXP�� :LH�
R़�ZLUG�GDV�VFKRQ�HLQHU�%HVLQQXQJ�DXI�
Mendelssohn zuteil? – und doch ist, wie 
ich meine, gerade Moses Mendelssohn 
ঽ¾U�GHQ�¸ਬHQWOLFKHQ�'LVNXUV��XQG�QLFKW�
nur in Dessau, nicht nur in Deutschland 
und Europa, sondern überhaupt noch 
LPPHU� XQG� DXFK� ঽ¾U� XQVHUH� =XNXQ़ۋ��

wenn wir denn als Menschheit noch 
HLQH� KDEHQ� �ۋ YRQ� JUXQGV¦W]OLFKHU� %H-
deutung.
'DV�PDJ�YLHOOHLFKW�HWZDV�NOLVFKHHKD �़

klingen, und der Nischenrelevanz, die 
Mendelssohn immer wieder so gerne zu-
gestanden wird, widersprechen, die auf 
diverse Einzelaspekte und auf verschie-
dene Diskursfelder aufgeteilt, sich kano-
QLVFK�ਭ[LHUW�KDW��0HQGHOVVRKQ�DOV�parti-
culier deutscher Philosophie und Kultur 
GHU� $XऻO¦UXQJ�� GDV� LVW� HLQH� 3RVLWLRQ��
die er und wir nicht verdient haben, vor 
allem angesichts des säuerlich abgestan-
GHQHQ�%LOGV�GHU�$XऻO¦UXQJ��GDV�LPPHU�
noch und mit ungebrochener Ignoranz 
herumgeboten wird. Dass Mendelssohn 
ja gerade auch einer der ersten und 
schärfsten Kritiker der Grenzen und Ge-

:LOOL�*RHWVࠫHO
�7RURQWR��.DQDGD�
࠹࠸࠹ࡆࡇ࠹ࡂ࠵'
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IDKUHQ�GHU�$XऻO¦UXQJ�ZDU��ZLUG�GDEHL�
dann auch gern vergessen.
6R� LVW� 0HQGHOVVRKQV� NULWLVFKH� %H-

deutung gerade durch den Prozess der 
Kanonisierung, der sein Projekt auf 
Teilaspekte verschiedener Disziplinen 
reduziert hat, beinahe unkenntlich 
geworden. Was einem Kant, Goethe, 
und Hegel noch vollständig klar war – 
nämlich Mendelssohns herausragende 
%HGHXWXQJۋ��NDQQ�XQV�KHXWH�QXU�QRFK�
DXIJUXQG� HLQHU� VRUJঽ¦OWLJHQ� .ULWLN� GHU�
Entstehungsgeschichten der Moderne 
einsichtig werden, die uns erzählt wer-
den und die noch immer unsere Vorstel-
lungen beherrschen, die wir uns aber ei-
gentlich schon längst nicht mehr leisten 
können.

Die vielen Fronten und Aspekte mo-
dernen kritischen Denkens, zu denen 
Mendelssohn nachhaltig und in ent-
scheidender Weise beigetragen hat, sind 
dabei zunächst kurz stichwortartig zu 
nennen. Denn erst aus dem Kontext der 
außerordentlichen Reichweite seiner Tä-
tigkeit gewinnt sein Projekt seine beson-
dere Gestalt.

Mendelssohns Vielseitigkeit ist dabei 
zunächst als solche zur Kenntnis zu 
nehmen. Gleich einem seiner Freunde 
der ersten Stunde, zunächst Schach-
partner, dann Gesprächspartner, Spon-
sor, Ko-Autor und Radaktionskollege, 
permanenter Dialogpartner und treuer 
Freund, und neben Mendelssohn einer 
der rührigsten Verfechter des Denkens 
GHU�$XऻO¦UXQJ��*RिKROG�(SKUDLP�/HV-
sing, war Mendelssohn nicht nur ein 
3KLORVRSK� XQG� OHLGHQVFKD़OLFKHU�� GHP�
NULWLVFKHQ� 'HQNHQ� YHUSਮLFKWHWHU�0HWD-
physiker, sondern auch ein engagierter 
Literaturkritiker, Übersetzer, Kompara-
WLVW�� LQQRYDWLYHU�ौHRUHWLNHU�GHU��VWKH-

tik, feinsinniger Psychologe, Pädagoge, 
Exeget und Emanzipationstheoretiker. 
Damit aber ist die Übersicht seines Wir-
NXQJVIHOGV�QRFK�QLFKW�HUVFK¸S़��$EHU�HV�
soll in der kurzen Zeit, die uns hier gege-
ben ist, nicht darum gehen, alle Einzel-
aspekte seiner Tätigkeitsfelder einzeln 
DXI]XOLVWHQ��VRQGHUQ�QXU�VNL]]HQKD़�GLH�
Reichweite der multi-vektoralen Dyna-
mik seiner Tätigkeit anzudeuten. Denn 
diese Versatilität und intellektuelle Of-
fenheit sowie das Fach- und Disziplinen 
übergreifende Überschreiten von Gren-
zen ist ein entscheidender Aspekt von 
Mendelssohn Praxis kritischen Den-
kens.

Es ist dabei ebenso entscheidend, dass 
es sich bei Mendelssohn um mehr als 
bloße Akkumulation von Aktivitäten 
handelt. Vielmehr markiert sein Denken 
HLQH�JHJHQO¦XਭJH�7HQGHQ]��GLH�GHP�=XJ-
zwang einer Institutionalisierung der 
$Xা¦FKHUXQJ� DNDGHPLVFKHU� 'LV]LSOL-
nen entgegenwirkt und hingegen auf die 
JDQ]KHLWOLFKH� %HGHXWXQJ� YRQ� 'HQNHQ�
und Handeln abzielt. Es ist kein Zufall, 
dass die Gebrüder Humboldt, nicht nur 
Wilhelm, der Philosoph und Sprachfor-
scher, sondern auch Alexander, der Na-
turforscher und Weltreisende, bei Men-
delssohn in die Schule gegangen sind 
und die Impulse, die diese jungen und 
begabten Menschen dort aufnahmen, 
sind nicht zu unterschätzen.1 Neben vie-

1 So schreibt Alexander von Humboldt noch am 
����1RYHPEHU� ����� DQ�5DEEL�0DUFR�0RUWDUD��
��H�LFK�GLH�(KUHࡇ6HLW�PHLQHU�IU¾KHVWHQ�-XJHQG�KDڪ
in Deutschland mit den hervorragenden Män-
nern und Ihren Glaubensgenossen, welche in der 
Philosophie und Mathematik geglänzt haben, 
verbunden zu sein, und einer unserer größten und 
¦OWHVWHQ�6FKULࡄVWHOOHU��GHU�)UHXQG�/HVVLQJV��0RVHV�
0HQGHOVVRKQ��KDࡇH�DXI�GLH�(U]LHKXQJ��ZHOFKH�LFK�
XQG�PHLQ�%UXGHU�LQ�YRUV¾QGठXWOLFKHU�=HLW�JHQRV-
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Willi Goetschel bei seiner Dankesrede

len Einzelanregungen war es wohl gera-
de das Grundanliegen des Mentors und 
Pädagogen, was sie geprägt haben mag, 
Q¦POLFK�0HQGHOVVRKQV�ौHRULH�GHU�%LO-
dung.

Es ist ein großer Verlust, dass bis heu-
WH�0HQGHOVVRKQV�ZHJZHLVHQGHU�%HLWUDJ�
]XU�*HVFKLFKWH�GHU�%LOGXQJ�DOV�VHOEVि¦-
tiger und wohlgerundeter Tätigkeit un-
serer geistigen und emotionalen – oder 
JHQDXHUۋ��DਬHNWLYHQ�.U¦़H�QRFK�LPPHU�
einer adäquaten Wertschätzung harrt. 
:DU�%LOGXQJ�]XQ¦FKVW�QRFK�LP�����-DKU-
hundert ein innovativ und vor allem 
durch Mendelssohn in seiner progressi-
YHQ�%HGHXWXQJ�LQ�GLH�GHXWVFKH�6SUDFKH�
HLQJHঽ¾KUWHU� %HJULਬ�� GHU� HLQH� JHQXLQ�
emanzipatorische Stoßrichtung signali-
VLHUWH��GLH� VLFK�YRQ�GHQ�PXਯJHQ�(U]LH-

VHQ��(LQठX¡�DXVJH¾EWڨ��Meyer Kayserling, Moses 
Mendelssohn: Sein Leben und Wirken (Leipzig: 
+HUPDQQ�0HQGHOVVRKQ�����$Xਮ���������6������

KXQJVGHEDिHQ�GHU�=HLWHQ�GHV�1¾UQEHU-
ger Trichters abwendete und mit Rous-
seau und Pestalozzi auf eine neue Form 
von Erziehung als Selbsterziehung im 
Sinn progressiver Selbstbestimmung in 
allen Richtungen menschlicher Tätigkeit 
wies, so wurde dieser emanzipatorische 
,PSXOV�LP�/DXI�GHV�����-DKUKXQGHUWV�VR-
ZHLW�WULYLDOLVLHUW�XQG�GXUFK�6WRवXEHUHL�
kompensiert, dass wir heute kaum mehr 
HUQVWKD़�YRQ�%LOGXQJ�VSUHFKHQ�N¸QQHQ�

Wir verstehen aber Mendelssohns 
%HP¾KHQ� XP� HLQHQ� SURJUHVVLYHQ� %LO-
GXQJVEHJULਬ� EHVVHU�� ZHQQ� ZLU� LKQ�PLW�
GHP� (QWIUHPGXQJVEHJULਬ� YRQ� 0DU[�
zusammen sehen, wie er in Mendels-
VRKQV�$QVDW]�EHUHLWV�DQJHGDFKW�LVW��%HL-
de exponieren das Problem der Atrophie 
menschlicher Erfahrung, die seit Rous-
seau immer deutlicher als ein zentrales 
3UREOHP� GHU� 0RGHUQH� KHUYRUWULि�� 'LH�
Erfahrung steigender Anforderungen 
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der Arbeitsteilung produziert eine Spe-
zialisierung, welche die Ausbildung 
GHU� VFK¸SIHULVFKHQ� .U¦़H� LPPHU�PHKU�
DXI� ZLUWVFKD़OLFKH� )XQNWLRQDOLW¦W� KLQ�
zurechtstutzt und mit ihrer eindimen-
sionalen Fixierung auf output die Men-
schen immer mehr zu einem Teil des 
Produktionsprozesses reduziert, der je-
den Anspruch auf Ganzheit menschli-
cher Erfahrung als funktionelle Störung 
abweist.

Diese Entfremdungserfahrung, die 
Marx dann weiter diagnostiziert, er-
scheint bei Mendelssohn als das Problem 
GHU� $XIVSOLिXQJ� LQ� -XGH� XQG� 0HQVFK��
0HQVFK� XQG� %¾UJHU�� $XऻO¦UXQJ� XQG�
.XOWXU��ौHRULH�XQG�3UD[LV��'LHVH�8QWHU-
scheidungen sind somit gerade nicht als 
anthropologisch feststehende, nicht wei-
ter hinterfragbare Kategorien gefasst, 
VRQGHUQ� DOV� JHVHOOVFKD़OLFK� EHVWLPPWH�
8QWHUVFKHLGXQJHQ�EHJULਬHQ��GLH�DXI�SR-

litischen, philosophischen, und theolo-
gischen Voraussetzungen beruhen, die 
es doch gerade erst einmal kritisch zu 
hinterfragen gilt.
0HQGHOVVRKQV� %LOGXQJVEHJULਬ� ]LHOW� VR�

eher dahin, was wir heute als Selbstent-
faltung und Selbstverwirklichung und 
vielleicht genauer – mit Spinoza im Ohr 
– auch als Selbstbestimmung bezeich-
nen könnten. Gemeint ist eine schöpfe-
rische Entfaltung nach allen Seiten, eine 
VHOEVि¦WLJH�(QWZLFNOXQJ��DXV�)UHLKHLW� LQ�
Freiheit, die gerade jegliche Form von pä-
dagogischen Schablonen durchbricht und 
Emanzipation als Selbstemanzipation 
versteht, gerade wo die soziale und politi-
sche Emanzipation programmatisch zum 
universalen Projekt erhoben wird.

Im Zeitalter sozialer Medien und der 
,QIRUPDWLRQV�� XQG� %LOGHU¾EHUਮXWXQJ�
GXUFKV� ,QWHUQHW� PDJ� GLH� 5HGH� YRQ� %LO-
GXQJ� YLHOOHLFKW� HWZDV� DOW]RSਭJ� XQG� UH-

%OLFN�LQ�GDV�5DQJIR\HU�Z¦KUHQG�GHU�'DQNHVUHGH�YRQ�:LOOL�*RHWVFKHO
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alitätsfremd klingen. Aber sie wird ge-
rade heute zur existenziell dringlichen 
)UDJH��XQG�]ZDU�LP�*HIROJH�YRQ�%RORJQD�
und dem munter bestrebten Ökonomis-
mus und seinem selektiven Spareifer 
– dessen Fehlrechnungen ja auch rein 
ökonomisch nie so aufgehen, wie ge-
rechnet wird – die noch auf die letzten 
5HVWH� XQVHUHU� %LOGXQJVWUDGLWLRQHQ� HU-
barmungslos Verzicht tun, die sie doch 
VR�ELिHU�Q¸WLJ�K¦िHQ��XP�]X�EHJUHLIHQ��
dass Wissen, Information, und erworbe-
ne Fertigkeiten zu nichts zu gebrauchen 
sind, solange eine haltbare Konzeption 
fehlt, die all dem Wissen und Können 
erst die Orientierung und den Sinn gibt, 
RKQH�GLH�VLH�EHGHXWXQJVORV�EOHLEHQ��8QG�
ঽ¾U� GLHVH� %HVLQQXQJV�� XQG� 2ULHQWLH-
rungskompetenz braucht es eben in ei-
QHU�*HVHOOVFKD़�]XHUVW�HLQPDO�$QHUNHQ-
nung derjenigen Einsichten, die selbst 
QLFKW� ]XP� 3URਭW� DXVVFKODJHQ�� VRQGHUQ�
diesen erst in sinnvoller Weise ermögli-
FKHQ��'HQQ�6LQQ�JHKW�GHP�3URਭW�LPPHU�
schon als dessen Voraussetzung vorher 
RKQH� GHQ� HU� HEHQ� NHLQ� 3URਭW�� VRQGHUQ�
buchstäblich ohne Wert und also wert-
los ist.
'LHVH� SULQ]LSLHOOH� *UXQGUHਮH[LRQ� DXI�

den Sinn des Lebens, die uns längst 
GXUFK� (ਯ]LHQ]GHQNHQ� XQG� 5HGXNWLRQ�
auf Sachgehalte ausgetrieben zu sein 
scheint, kehrt mit der Erinnerung der 
EHL� 0HQGHOVVRKQ� VR� GLਬHUHQ]LHUW� NRQ-
]LSLHUWHQ� $XऻO¦UXQJ�PLW� QHXHU� 'ULQJ-
lichkeit, aber auch mit neuem emanzi-
patorischen Versprechen zurück.
)¾U� 0HQGHOVVRKQ� VLQG� %LOGXQJ�� $XI-

klärung und Kultur zutiefst miteinander 
YHUNQ¾S़�� DEHU� QLFKW� LQ� HLQHU� JHUDGOL-
QLJHQ� NDXVDOHQ� %H]LHKXQJ�� VRQGHUQ� LQ�
einer komplexen Vernetzung wechsel-
seitiger Verkoppelung. Sie sind so in 

einen Zusammenhang von ineinander 
greifenden Sinnbildungsprozessen ein-
gebunden, dessen Zusammenspiel eine 
6\QHUJLH�HUJLEW��GLH�%LOGXQJ��$XऻO¦UXQJ�
XQG� .XOWXU� DOV� LQHLQDQGHU� YHUਮRFKWHQ��
sich wechselseitig konstituierende irre-
GX]LEOH�.RQVWHOODWLRQ�EHJUHL़�

Einen Aspekt auf Kosten der anderen 
zu privilegieren, liefe Mendelssohns 
Denken – mit einem von ihm gerne 
verwendeten Ausdruck gesprochen – 
ۖVFKQXUVWUDFNV۔�]XZLGHU��$XI�GHQ�3XQNW�
gebracht, erinnert uns Mendelssohns 
SU¦JQDQWHV�9RWXP�ۖ�EHU�GLH�)UDJH��ZDV�
KHL¡W� DXऻO¦UHQ"۔� DXV� GHP� -DKUH� �����
GDUDQ��%LOGXQJ��.XOWXU�XQG�$XऻO¦UXQJ�
als soziale Phänomene komplexer Inter-
aktion zu verstehen, wobei Kultur und 
$XऻO¦UXQJ� ]XVDPPHQ� HUVW� %LOGXQJ�
DXVPDFKHQ��XQG�]ZDU�VR��ZLH�HUVW�ौH-
orie, Erkenntnis und Kritik – die Men-
GHOVVRKQ� XQWHU� $XऻO¦UXQJ� VXEVXPLHUW�
– zusammen mit Kultur als Praxis, 
6LिOLFKNHLW��XQG�9LUWXRVLW¦Wۋ��RGHU�ZDV�
PDQ� KHXWH� YLHOOHLFKW� DOV� HWKLVFKHV� %H-
wusstsein und im Leben stehende Ver-
satilität bezeichnen würde – das Ganze 
des sozialen Lebens ausmachen. Weil, so 
JHVHKHQ�� %LOGXQJ� ¾EHU� GHQ� JHJHQVHLWLJ�
sich ergänzenden Teilaspekten mensch-
licher Verwirklichung, nämlich Kultur 
XQG� $XऻO¦UXQJ�� RGHU� /HEHQVঽ¾KUXQJ�
XQG�NULWLVFKHU�5HਮH[LRQ��GLHVH�VLFK�]XP�
Ganzen ungeteilter Existenz erhebt, 
wird bei Mendelssohn der Primat der, 
ZLH�HU�HV�QHQQW��ۖ0HQVFKHQDXऻO¦UXQJ۔�
JHJHQ¾EHU� GHU� ۖ%¾UJHUDXऻO¦UXQJ۔� ]XU�
sozialen und politischen Aufgabe eman-
]LSDWRULVFKHQ� 'HQNHQV�� 'HQQ� ۖ%¾UJHU�
DXऻO¦UXQJ۔� LVW� QLFKWV� DQGHUHV� DOV� GLH�
sozialpolitische Identität, die den Men-
VFKHQ� MHZHLOV�QXU�DOV�$XVVFKQLि�VHLQHU�
JHVHOOVFKD़OLFKHQ� 0DFKW� ]XWHLO� ZLUG��
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das dahinter stehende Individuum aber 
LQ� VHLQHU� %HVRQGHUKHLW� XQG� NRQNUHWHQ�
Wirklichkeit ausblendet, beziehungs-
weise ausgrenzt. Das ist der Skandal, 
gegen den sich Mendelssohns kritisches 
Denken erhebt.2�%HL�0DU[�ZLUG�GDV�]XU�
ौHRULH� GHU� (QWIUHPGXQJ� DXVJHঽ¾KUW��
Es ist damit auch dem Impuls der kri-
WLVFKHQ�ौHRULH� $GRUQRV� Q¦KHU� DOV� ]X-
weilen angenommen werden mag. Denn 
EHL� 0HQGHOVVRKQ� ਭQGHQ� ZLU� GLHVH� LKU�
]XJUXQGHOLHJHQGH� NULWLVFKH� 8QWHUVFKHL-
dung bereits vorgedacht.3

'LHVHU� NULWLVFKH� ,PSXOV� O¦X़� GXUFK�
sein ganzes Werk mit konsequenter 
.RQVLVWHQ]�KLQGXUFK�XQG�ਭQGHW� VLFK� LQ�
VHLQHU� GLਬHUHQ]LHUWHVWHQ� )RUP� LQ� 0HQ-
delssohns Jerusalem oder über religiöse 
Macht und Judentum entwickelt. Das 
%XFK�� ����� HUVFKLHQHQ�� JHK¸UW� ]X� GHQ�
aufschlussreichsten Texten der Auf-
klärung, auch wenn es meist als Religi-
RQVSKLORVRSKLH� NODVVLਭ]LHUW� ZLUG�� HLQ�
7H[W�� GHU� ELV� KHXWH� VHLQH� /HVHUVFKD �़
in entgegengesetzte Lager spaltet. Das 

�� 9JO��GD]X�DXFK�DXVঽ¾KUOLFKHU�:LOOL�*RHWVFKHO��
ۖ0RVHV�0HQGHOVVRKQ�XQG�GDV�3URMHNW�GHU�$XI-
klärung“ in ࡋH�*HUPDQLF�5HYLHZb � ����� ��������
6�� �������� XQG� ۖ(LQVWLPPLJNHLW� LQ� 'LਬHUHQ]��
'HU�%HJULਬ�GHU�$XऻO¦UXQJ�EHL�.DQW�XQG�0HQ-
GHOVVRKQ۔� LQb Text + Kritik. Sonderband Moses 
Mendelssohn V/11b��������6���������=X�0HQGHOV-
sohns auklärungstheoretischen Positionen 
siehe auch Willi Goetschel, Spinoza’s Moderni-
ty: Mendelssohn, Lessing, and Heine (Madison: 
8QLYHUVLW\�RI�:LVFRQVLQ�3UHVV��������XQG�:LOOL�
Goetschel, ࡋH�'LVFLSOLQH�RI�3KLORVRSK\�DQG�WKH�
,QYHQWLRQ�RI�0RGHUQ�-HZLVKࡋ�RXJKW (New York: 
Fordham, 2013).

�� 'LH�/LQLH�O¦X़�GDEHL�¾EHU�+HJHO��GHU�0HQGHOV-
sohns kritischen Gedanken einer Dialektik 
GHU�$XऻO¦UXQJ� LQ� VHLQHU�Phänomenologie des 
Geistes� NULWLVFK� HQWIDOWHW� KDW� ]X� ौHRGRU� :��
Adornos und Max Horkheimers Dialektik der 
$XࡃO¦UXQJ, die diese Einsicht noch einmal ra-
dikalisiert.

%XFK�ZLUG�HQWZHGHU�DXI�VHLQH�SROLWLVFKH�
ौHRULH�RGHU�DXI�VHLQH�UHOLJLRQVSKLORVR-
phischen Aspekte hin gelesen, das Zwi-
schenspiel zwischen dem theologischen 
und politischen Aspekt, aber in seiner 
kritischen Funktion übersehen. Doch 
gerade in der Anregung Spinozas den 
SURYRNDWLYHQ�%LQGHVWULFK��GHU�GHQ�WKHR-
logisch-politischen Komplex in seiner 
intrikaten Verwicklung deutlich macht, 
kritisch zu durchdenken, den Mendels-
VRKQ� PLW� VHLQHP� %XFK� DXIQLPPW� XQG�
weiterspielt, zeigt sich erst die kritische 
Stoßrichtung, die Mendelssohns Projekt 
auszeichnet.4� (LQHU� ਮDFKHQ� 6¦NXODULVD-
tionstheorie ebenso abgeneigt wie einer 
Rechtfertigung von Religion als letzter 
Instanz einer Sinngebungspraxis geht es 
Mendelssohn vielmehr darum, das kom-
plexe Verhältnis von Religion und Staat, 
ौHRORJLH�XQG�9HUQXQ़�DXI�LKUH�EOLQGHQ�
Flecken hin auszuleuchten. Denn sind 
ঽ¾U�0HQGHOVVRKQ�]ZDU�GLH�.RPSHWHQ]HQ�
und gegenseitigen Ansprüche der bei-
den Seiten auseinanderzuhalten, so sind 
gleichzeitig ihre wechselseitig miteinan-
GHU�YHUਮRFKWHQHQ�/HJLWLPDWLRQVDQVSU¾-
che in ihrer Vertracktheit ernst zu neh-
men. Denn erst eine solche kritische 
XQG� GLਬHUHQ]LHUWH� %HWUDFKWXQJVZHLVH�
bewahrt davor, weder in säkuralistisch 
simpler, noch religiös fundamentalisti-
scher Weise fehl zu gehen.

So legt Mendelssohn das kritische Po-
tential von Spinozas berühmt-berüch-
WLJWHP� %LQGHVWULFK� IUHL�� GHU� PLW� 6SLQR-
zas ࡋHRORJLVFK�3ROLWLVFKHP�7UDNWDW in die 

�� 9JO�� GD]X� PHLQH� O¦QJHUHQ� $XVঽ¾KUXQJHQ� LQ�
:LOOL�*RHWVFKHO��ौH�+\SKHQ�LQ�WKH�ौHRORJL-
cal-Political: Spinoza to Mendelssohn, Heine, 
DQG�'HUULGD�LQ�GHU�RQOLQH�=HLWVFKUL़�Religions 
2019, 10 (1), 21, greifbar via https://www.mdpi.
com/2077-1444/10/1/21.
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:HOW� WULि� XQG� WURW]� VHLQHU� XQVFKHLQED-
ren Funktion eine entscheidend kriti-
sche Rolle spielt. Mendelssohn entfaltet 
GLH�H[SORVLYH�6SUHQJNUD़��GLH� LQ�GLHVHP�
XQDXা¦OOLJHQ� =HLFKHQ� VWHFNW�� LQ� HLQHU�
Emanzipationstheorie, die zwar in der 
Regel auf den Aspekt eines Programms 
jüdischer Reformbewegung verkürzt 
wird, in Tat und Wahrheit aber vielmehr 
umgekehrt ein Programm der Emanzi-
pation ausnahmslos aller Menschen, wer 
sie auch seien, formuliert; ein Programm, 
das so nicht in apologetischer Manier die 
Partikularität jüdischer Existenz recht-
fertigt, sondern umgekehrt die Präten-
tion jedes universalistischen Anspruchs 
als fehlgeleitet exponiert, der auch nur 
eine Minderheit zu marginalisieren, un-
terdrücken, und entrechten sucht, und 
sei sie noch so wenig geachtet und be-
drängt. Denn damit spricht ein solcher 
8QLYHUVDOLVPXV� VHLQ� HLJHQHV� 8UWHLO�� LQ-
GHP� HU� VLFK� VHOEVW� JHVWDिHW��ZDV� HU� GHQ�
DQGHUHQ�YHUELHWHW�� GDV�%HKDUUHQ� DXI� GHU�
universalen Gültigkeit des Anspruchs 
der eigenen Partikularität wie universa-
listisch auch immer dieser sich gebärden 
mag. Mit anderen Worten, Mendelssohns 
Argument zielt darauf, das sprachpoliti-
sche Ansinnen, den Partikularismus der 
KHUUVFKHQGHQ�.U¦़H�]XP�8QLYHUVDOLVPXV�
]X�HUNO¦UHQ��GLH�$QVSU¾FKH��+RਬQXQJHQ��
XQG� %HG¾UIQLVVH� YRQ� PLQRULW¦UHQ� $Q-
schauungen aber als davon abweichen-
den Partikularismus abzutun, in ihrer 
trügerischen Logik deutlich zu machen. 
'LHVHU� =XJ� ]XU� HPDQ]LSDWRULVFKHQ� 8P-
wendung einer Verdrehtheit, die Hegel 
DOV�GDV�3K¦QRPHQ�GHU�ۖYHUNHKUWHQ�:HOW۔�
diagnostiziert, zieht sich durch das Ge-
samtwerk Mendelssohns wie ein roter 
Faden, oder anders formuliert, macht die 
6WR¡NUD़�VHLQHV�NULWLVFKHQ�'HQNHQV�DXV�

Dieser Impuls gibt Mendelssohns Eman-
zipationsprojekt seine beschwingende 
2ਬHQKHLW�XQG�IUDSSDQWH�9LVLRQ�YRQ�6WDDW�
XQG� *HVHOOVFKD़�� GLH� ZHLW� ¾EHU� OLEHUDOH�
Positionen hinausweist. Sein unbeirrter 
%OLFN�� GHU� LQGLYLGXHOOH� PLW� DOOJHPHLQHQ�
Rechten und Ansprüchen auf irreduzib-
le Weise zusammendenkt und dabei die 
daraus entstehenden Spannungen und 
Widersprüche gerade als produktive und 
SRWHQWLHOO� EHIUHLHQGH� &KDQFHQ� HUNHQQW��
bietet einen Ansatz, dessen befreiende 
Wirkung dadurch so überzeugend wirkt, 
dass Mendelssohn die Herausforderung 
durch Widersprüche nicht beklagt und 
bedauert und letztlich zu domestizieren 
sucht, sondern gerade als genuine Garan-
WLH�GDঽ¾U�VLHKW��)UHLKHLW�ZLUNOLFK�LQ�GLHVHU�
Welt als grundlegende Voraussetzung 
MHGHU� PHQVFKOLFKHQ� *HVHOOVFKD़�� GLH�
eine solche sein will, zu begreifen, wo sie 
nicht zur Farce verkommen soll.

So hält schon der junge Mendelssohn 
fest:
ۖIn jeder Republik ist der Geist des Wider-

spruchs nicht nur eine nothwendige Folge, 
VRQGHUQ� �HUVࡄ¸ DXFK� HLQH� KHLOVDPH� 6W¾W]H�
der Freyheit und des allgemeinen Wohl-
VWDQGHV5ڙڨ�

ۖ$OOJHPHLQHU�:RKOVWDQG۔�LVW�GDEHL�GLH�
getreue Übersetzung des in der engli-
schen politischen Philosophie spätes-
tens seit Hobbes gebräuchlichen Aus-

5 Moses Mendelssohn, Gesammelte Schriften: 
Jubiläumsausgabe, herausgegeben von Ismar 
(OERJHQ�� -XOLXV� *XिPDQQ�� (XJHQ� 0LिZRFK�
LQ�9HUELQGXQJ�PLW�)ULW]�%DPEHUJHU��+DLP�%R-
URGLDQNVL�� 6LPRQ�5DZLGRZLF]��%UXQR�6WUDX¡��
und Leo Strauß, fortsgesetzt von Alexander 
$OWPDQQ� LQ� 9HUELQGXQJ� PLW� +DLP� %DU�'D\-
an, Eva J. Engel, Leo Strauß, Werner Weinberg 
�%HUOLQ��$NDGHPLH�9HUODJ����������ۋ�%UHVODX��6��
0¾Q]V��������6WXिJDUW�%DG�&DQQVWDि��)��)URP-
PDQQ��DE��������%G�����6������
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GUXFNV� ঽ¾U� GDV� *HPHLQZHVHQ� XQG� ZDV�
wir heute so als Staat bezeichnen. Was 
diesen Satz so philosophisch und poli-
tiktheoretisch bedeutend macht ist, dass 
er nicht einer beliebigen Dialektik das 
Wort redet, sondern vielmehr mit einer 
9RUVWHOOXQJ� YRQ� ۖFKHFNV� DQG� EDODQFHV۔�
operiert, die darauf vorausweist, was 
wir heute als dialogisches Denken, oder 
mit Hermann Levin Goldschmidt ge-
sprochen als Dialogik bezeichnen.6 Es ist 
diese bemerkenswerte Aufgeschlossen-
heit, Spannungen, Gegensätze und Wi-
dersprüche gerade nicht negativ abzu-
tun, sondern vielmehr im Gegenteil als 
Gelegenheit zu innerem Wachstum zu 
begrüssen, indem diese produktiv auf- 
und wahrgenommen werden, und dank 
GHUHU� ZLU� GLਬHUHQ]LHUWHU�� RਬHQHU�� XQG�
schöpferischer werden können als eine 
blosse Domestizierung alles dessen, was 
uns stört, erlauben würde, die Mendels-
sohn so bahnbrechend macht: Freiheit 
LVW� DOVR� QLFKW� DOV� 5HVXOWDW� XQG� ۖ5HFKW۔�
eines freien Staates, sondern als dessen 
9RUDXVVHW]XQJ�XQG�3ਮLFKW�]X�YHUVWHKHQ�

Diese Form dialogischen Denkens 
nimmt entscheidende Einsichten und 
Intuitionen von Denkern wie Adorno 
und Derrida voraus und zeigt sich so den 
Herausforderungen gerade unserer Zeit 
XQG�GHU�=XNXQ़ۋ��VRIHUQ�ZLU�QRFK�HLQH�
haben – gewachsen.
8QG�GHQQRFK� VWHOOW�0HQGHOVVRKQV�5H-

zeption ein Schulbeispiel dar von Mar-
ginalisierung durch selektive Kanoni-
sierung oder was man als wirkungsvolle 
Domestikation unwillkommenen kriti-
schen Denkens durch hermeneutische 
Integration bezeichnen könnte. Mit an-

6 Vgl. Hermann Levin Goldschmidt, Freiheit für 
den Widerspruch,�:HUNDXVJDEH��%G�� �� �:LHQ��
3DVVDJHQ��������

GHUHQ�:RUWHQ��GLਬHUHQWHV�'HQNHQ�ZLUG�
soweit neutralisiert bis es zuletzt erfolg-
reich dem herrschenden Diskurs voll-
ständig assimiliert erscheint. Assimila-
tion ist dabei hier kritisch zu verstehen 
als Fremdzuschreibung der erfolgreich 
]XP� 6FKZHLJHQ� JHEUDFKWHQ� 'LਬHUHQ]�
seitens der herrschenden Denk- und 
Sehweise, und ein Erklärungsmuster, 
GLH�*HZDOW�KHUPHQHXWLVFKHQ�8QWHUZHU-
IXQJV]ZDQJV� ]X� YHUGHFNHQ�� 'LਬHUHQ]�
wird damit zur Trivialität domestiziert 
XQG�� ZR� VLH� GHP� =XJULਬ� KHUPHQHXWL-
scher Einordnung entgeht, dämonisiert, 
EH]LHKXQJVZHLVH�DOV�GHਭ]LHQW�HUNO¦UW��

So wird Mendelssohn immer noch 
feilgeboten als Vertreter einer Populär-
philosophie, die freilich erst von einer 
elitistisch operierenden Fachgeschichts-
philosophieschreibung im nachhinein 
erfunden wurde; als Vorkämpfer einer 
Assimilation, die sein eigener philoso-
phischer Ansatz als fatale Projektion 
zurückweist; und als epigonaler Denker, 
obgleich er doch innovativ gewirkt hat. 
Diese Marginalisierung – oder genauer 
Entstellung – wieder gut zu machen ist 
HLQH� 6LV\SKXVDUEHLW�� GHQQ�GLH�%ORFNDGH�
durch die Konstruktionen eingefahrener 
Strickmuster der Geschichtsschreibung 
ist so tief durch die vorherrschenden 
Diskurse internalisiert, dass es schwer 
ist ihr zu entgehen. Es handelt sich da-

�� 0HQGHOVVRKQ� VHOEVW� ZHLVW� GHQ� %HJULਬ� GHU�
Assimilation implizit mit dem Ansatz seines 
Denkens zurück, beziehungsweise erweist ihn 
DOV�WKHRUHWLVFK�GHਭ]LHQW�RKQH�LKQ�]X�QHQQHQ��
'DV� HUJLEW� VLFK� DXV� HLQHU� VRUJঽ¦OWLJHQ�/HNW¾-
re seines Jerusalem und insbesondere der dort 
DXVJHঽ¾KUWHQ� 6SUDFK�� XQG� =HLFKHQWKHRULH��
Vgl. Willi Goetschel, }/HEHQGLJH� 6FKULࡄm��=X�
0HQGHOVVRKQVࡋ�HRULH�GHU��EHUVHW]XQJ�DOV�6HOEVW�
übersetzung.� :ROIHQE¾िHOHU� 9RUWUDJVPDQX-
VNULSWH� ��� �:ROIHQE¾िHO�� /HVVLQJ�$NDGHPLH��
2015).
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bei um ein ähnliches Phänomen, das 
Freud als Krankheitsgewinn beschreibt, 
und bei dem der Neurotiker der Heilung 
seiner Symptome energisch Widerstand 
leistet, weil sie weiterhin zu erleiden ei-
nen Zugewinn an Komfort verspricht, 
auf den er nur ungern verzichtet.

Ich sage das, weil wir unterdessen 
eine Mendelssohnforschung haben, die 
sich durchaus sehen lassen kann. Die 
DOOJHPHLQH� )RUVFKXQJ� ]XU� $XऻO¦UXQJ��
Philosophie- und Geistesgeschichte ist 
aber noch immer nicht bereit ihre altge-
dienten Sichtweisen aufzugeben, denn 
die Geschichten, die wir uns erzählen, 
geben uns einen Komfort, auf den wir 
gerade angesichts der Nötigung zum 
8PGHQNHQ�QXU�XQJHUQ�YHU]LFKWHQ�
8P�GLHVH�%ORFNDGH�]X�XPJHKHQ��P¸FK-

te ich mit Ihnen darum einen kleinen 
8PZHJ� PDFKHQ�� GHU� XQV� HUODXEW�� EHV-
ser zu verstehen, wie es dazu kam, dass 
Mendelssohn vom Star der Philosophie 
LP� ���� -DKUKXQGHUW�� DOV� HU� DOOHUVHLWV� DOV�
der deutsche Sokrates gefeiert wurde, 
]XU�1HEHQਭJXU� KHUDEVDQN�� GHU� LP� EHV-
WHQ�)DOO�JHUDGH�QRFK�ۖKLVWRULVFKHV�,QWHU�
esse“ zugestanden wird – eine Gestalt, 
der gegenüber allenfalls mit Sentimen-
talität begegnet wird, die sonst aber in 
die zweite Garde verwiesen wird. 

Dabei wurde Mendelssohn einst – und 
noch vor weniger als einem Jahrhundert 
bevor mit der Verfolgung durch den Na-
tionalsozialismus die letzten deutschen 
Juden verschwanden – einerseits enthu-
VLDVWLVFK� DOV� EHLVSLHOKD़HU� 9RUN¦PSIHU�
GHU� $XऻO¦UXQJ� XQG� 9RUGHQNHU� HLQHV�
progressiven Liberalismus gefeiert, als 
QHXHU��GULिHU�0RVHV��GHU��QDFK�GHP�ELEOL-
VFKHQ�8UELOG�GHV�3URSKHWHQ�XQG�GHV�JUR-
¡HQ�3KLORVRSKHQ�GHV�0LिHODOWHUV�0RVHV�
Maimonides, nun als Moses der Neuzeit 

den Weg wies. Das provozierte selbst-
verständlich eine Reaktion, die ihn als 
Verräter der Tradition, Assimilant, und 
seine notorische Milde als Schwäche 
XQG� %HUHLWVFKD़� ]XU� 8QWHUZHUIXQJ�
unter eine dominante Kultur deutete, 
GLH� O¦QJVW� XQDXहDOWEDU� JHZRUGHQ� ]X�
sein schien. Diese bis heute andauern-
de Ambivalenz, die zuweilen auch von 
passiv-aggressiven Deutungsmustern 
durchwirkt ist, erweist die Problematik 
der Ausgrenzung jüdischer Emanzipati-
onsbestrebungen als fundamentale He-
rausforderung des europäischen Den-
kens in der Moderne. 

Diese Konstellation nimmt in der zwei-
WHQ�+¦O़H�GHV����� -DKUKXQGHUWV� DP�9RU-
abend der Gründerzeit in symptomati-
scher Weise die Gestalt des Onkel Moses 
an. Gemeint ist – Sie haben es erraten 
– unser Moses Mendelssohn, der hier als 
RQNHOKD़HU�:RKOW¦WHU�XQG�)ULHGHQVWL़HU�
LP� WUDXWHQ� )DPLOLHQ]ZLVW� DX़ULि�� :LU�
EHਭQGHQ� XQV� LP� =HLWDOWHU� GHU� *DUWHQ-
laubenkultur, wo Kultur- und politische 
.RQਮLNWH� LQ� EHWXOLFKHU� 'RPHVWL]LHUXQJ�
HQWVFK¦U़� XQG� DOV� )DPLOLHQDQJHOHJHQ-
KHLWHQ�WKHPDWLVLHUW�ZHUGHQ�������ZLUG�VR�
das Schauspiel Onkel Moses��HLQ�ۖ&KDUDN-
WHUELOG�LQ���$NW۔�DXI�GLH�%¾KQH�JHEUDFKW��
Verfasser ist Hugo Müller, ein Schauspie-
OHU�XQG�%¾KQHQDXWRU��'HU�7H[W�HUVFKHLQW�
LQ�HLQHU�6FKUL़HQUHLKH��GLH�WDWV¦FKOLFK�DOV�
ۖौHDWHU�*DUWHQODXEH۔�ਭUPLHUW�
'HU�ौHDWHUNULWLNHU�GHU�/HLS]LJHU�=HL-

tung kommentierte etwa unwirsch, dass 
HV� VLFK� XP� HLQ� ۖYHUIHKOWHV� /LWHUDWXU-
VW¾FN۔�KDQGOH��(LQ�8UWHLO��GDV�OHLGHU�GHQ�
1DJHO�DXI�GHQ�.RSI�WULस�� Das Stück wird 
LQ�GHU�)ROJH�DXFK�QRFK������KLHU�LQ�'HV-

�� Wilhelm Buchholz, „Neues Theater“ in der 
Wissenschaftlichen Beilage der Leipziger Zei-
tung, Nr. 74 vom 12. Sept. 1869, S. 383.
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VDX�DXI�GHP�ौHDWHU�DQO¦VVOLFK�GHU�*H-
denkfeier zu Mendelssohns hundertstem 
7RGHVWDJ�DXIJHঽ¾KUW��,Q�.RQ]HSWLRQ�XQG�
$XVঽ¾KUXQJ�DQVSUXFKVORV�ELV� LQV�7ULYL-
DOH�KLQHLQ��KLO़�GDV�6W¾FN�XQV�GLH�VSDQ-
nungsreiche Dynamik der Ambivalenz 
zu verstehen, die sich in der Rezeption 
Mendelssohns abzeichnet, und die wir 
durchaus ernst nehmen müssen, um sei-
QH�NULWLVFKH�%HGHXWXQJ�]X�YHUVWHKHQ�
0LW� GHU� %H]HLFKQXQJ� GHV� 7LWHOKHOGHQ�

als Onkel Moses ist nämlich eine auf-
schlussreiche Anspielung gemacht, die 
in symptomatischer Weise  gleichzei-
WLJ� %HZXQGHUXQJ� XQG� ,QIUDJHVWHOOXQJ��
Anerkennung und Ablehnung in eine 
Figur kombiniert, die den schwelenden 
.RQਮLNW�SU¦JQDQW�DXI�GLH�%¾KQH�EULQJW��
Onkel Moses beschwört die literarisch 
erfolgreichste literarische Figur eines 
2QNHOV�GHV����� -DKUKXQGHUWV�KHUDXI��GLH�

bis auf den heutigen Tag sprichwörtli-
FKH� %HGHXWXQJ� EHKDOWHQ� KDW�� Q¦POLFK�
GHQ�3URWDJRQLVWHQ�YRQ�+DUULHW�%HHFKHU�
Stowes 2QNHO� 7RPV� ��Hࡇ¾+ 1RFK� ������
LP� -DKU� GHU� 9HU¸ਬHQWOLFKXQJ� LQ� %RV-
ton, erschienen gleich drei unabhängige 
GHXWVFKH��EHUVHW]XQJHQ� GHV�%HVWVHOOHU�
Ro mans und ein Jahr drauf noch eine 
YLHUWH�������DOV�GHU�GHXWVFKH�Onkel Moses 
HUVFKLHQ�ZDU�GHU�DPHULNDQLVFKH�%¾UJHU-
krieg gerade vier Jahre vorüber und die 
Reparationsbemühungen Amerikas, in 
der Folge die Schwarzen zu emanzipie-
UHQ��ZDUHQ� GDV�ौHPD� GHV� 7DJHV�� DXFK�
diesseits des Atlantiks.

Genauso wie Onkel Tom hinter der Fas-
sade des Eindrucks von Einfachheit eine 
komplexe Gestalt verbirgt, die deshalb 
auch gleichzeitig ambivalent auf positive 
und negative Züge hin gesehen wurde, so 
wurde Mendelssohn im Zwielicht ambi-

'HU�PXVLNDOLVFKHU�$XVNODQJ��3DEOR�GH�6DUDVDWH��������������,QWURGXNWLRQ�XQG�7DUDQWHOOD�RS������YRUJH-
WUDJHQ�YRQ�0DULH�6RSKLH�0LFKHOV��9LROLQH�XQG�5HQ«�0DQJOLHUV��.ODYLHU��0XVLNVFKXOH�ۖ.XUW�:HLOO۔�



33

valenter Rezeption gleichzeitig kanoni-
siert und marginalisiert. Ich will dabei 
GLH� WLHIJHKHQGHQ�8QWHUVFKLHGH� ]ZLVFKHQ�
der jüdischen und der afro-amerikani-
schen sowie der schwarzen Erfahrung 
überhaupt nicht verwischen. Ich denke 
aber, dass der Kontext der einen Erfah-
rung denjenigen der anderen erhellen 
kann und das dabei Gemeinsame dieser 
Erfahrungen uns etwas über die Ent-
wicklung der Moderne sagen kann, was 
sonst leicht unverstanden bleibt.

Ich möchte Ihnen so zum Schluss Men-
delssohn durch eine Kontextualisierung 
mit der schwarzen Erfahrung näher 
bringen, weil sie in einem anderen und 
doch sehr ähnlichen Register die an-
KDOWHQGH� %HGHXWXQJ� YRQ� 0HQGHOVVRKQ�
deutlich zu machen vermag. Denn mit 
den Figuren von Onkel Tom und Onkel 
0RVHV� VLQG��EHUWUDJXQJVਭJXUHQ� LQV]H-

niert, die in aufschlussreicher Weise 
unabhängig vom Objekt, das sie darzu-
stellen suchen, eine Eigenbedeutung als 
Übertragungsobjekte gewinnen. 

In paradoxer Weise wird diese Funkti-
on als Übertragungsobjekte zu wirken, 
je stärker, desto mehr diese Roman- und 
%¾KQHQJHVWDOWHQ� ]X� VSUHFKHQ�XQG�KDQ-
deln beginnen, das heißt je mehr der 
Versuch, sie zu verstehen, vorangetrie-
ben wird. Der Macht der Projektion der 
Übertragungsneurosen sind bekannt-
lich keine Grenzen gesetzt, und gerade 
wo Abwehr in Gestalt von eifrigem Ver-
VWHKHQZROOHQ� 8UVW¦QG� IHLHUW�� 8P� GLHVH�
%ORFNDGH� ]X� EUHFKHQ�� EUDXFKW� HV� ]XHUVW�
einmal Arbeit an sich selbst. Das mag 
einfacher klingen als es scheint. Denn 
es bedeutet nicht nur, dass wir anders 
sehen, lesen, und hören lernen, sondern 
auch, dass wir, zunächst immer und un-

'HU�PXVLNDOLVFKHU�$XVNODQJ��3DEOR�GH�6DUDVDWH��������������,QWURGXNWLRQ�XQG�7DUDQWHOOD��RS������YRU-
getragen von Marie-Sophie Michels, Violine, und René Mangliers, Klavier
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spektakulär, nirgends anders als zu-
nächst an uns selbst arbeiten sollen.

Es ist nicht einfach, diese Einsicht nicht 
in eine Ideologie der Internalisierung 
GHU� EHVWHKHQGHQ�8PVW¦QGH� DEJOHLWHQ� ]X�
lassen. Aber genau dies zu vermeiden ist 
Mendelssohns Projekt ebenso wie es das 
YRQ�:LOOLDP�(GZDUG�%XUJKDUGW�'X�%RLV��
)UDQW]� )DQRQ� XQG� -DPHV� %DOGZLQ�� GUHL�
([SRQHQWHQ� GHU�%HZHJXQJ� GHU� (PDQ]L-
pation der Schwarzen ist. 

„Farbe,“� VDJW� -DPHV� %DOGZLQ�� „ist nicht 
eine menschliche oder persönliche Realität; 
es ist eine politische Realität.“� Fanon wies 
auf die heimtückische Dialektik hin, die 

�� -DPHV�%DOGZLQ��The Fire Next Time (New York: 
9LQWDJH���������6������

Juden und Schwarze in einer Weise als 
Negativbilder einer Identität abhängig 
macht, die Rassismus und Antisemitis-
mus auf unheimliche Weise miteinander 
]X�HLQHP�.RPSOH[�YHUNQ¾S़��GXUFK�GHQ�
sich weisse Identität stabilisiert, indem 
VLH�'LਬHUHQ]�G¦PRQLVLHUW�10�'X�%RLV��GHU�
VR� ]X� %HJLQQ� GHV� ���� -DKUKXQGHUWV� IHVW-
stellte, dass das Problem des 20. Jahrhun-
GHUWV�GDV�3UREOHP�YRQ�ۖ)DUEHQWUHQQXQJ۔�
sei (ࡋڪH�SUREOHP�RI� WKH� WZHQWLHWK�FHQWXU\�
is the problem of the color-line.“),11 formu-
lierte auch die schwierige Frage, mit der 
sich auch Mendelssohn bis in die Diktion 
hinein konfrontiert sah: „How does it feel 
to be a problem?“ۋ��ZLH�ঽ¾KOW�PDQ�VLFK��HLQ�
Problem zu sein, als ein Problem gesehen 
und empfunden zu werden?12

Die diskursiven und erkenntnistheore-
tischen Hindernisse sind da massiv, aber 
eben nicht so sehr beim denkenden Sub-
jekt als bei den Gesprächspartnern, die 
da zu erreichen wären, aber an dem lei-
den, was Adorno so präzis als den allge-
PHLQHQ� ۖ9HUEOHQGXQJV]XVDPPHQKDQJ۔�
diagnostiziert hat. 
'X� %RLV�� )DQRQ�� %DOGZLQ� XQG� HEHQVR�

auch Mendelssohn haben hier Pionier-
arbeit geleistet, eine Sprache zu schaf-
fen, die diese Problematik nicht einfach 
auf apologetisch verlorenem Posten ar-
tikuliert, sondern die politische Dring-
OLFKNHLW�GLHVHU�PRUDOLVFKHQ�%OLQGKHLW�DXI�
unwiderlegliche Weise formuliert hat. 
Das ist ihnen von vielen nicht vergeben 
worden. Dieses Projekt in bewusster 
Weise aufzunehmen, das wäre, in res-

10 Vgl. Frantz Fanon, Black Skin, White Masks, 
WUDQV��5LFKDUG�3KLOFR[��1HZ�<RUN��*URYH��������
6�����ਬ�

11� :��(��%��'X�%RLV��The Souls of Black Folk (New 
<RUN��6LJQHW���������6�����

12� (EG����

'HU�3UHLVWU¦JHU�:LOOL�*RHWVFKHO�PLW�GHU�8UNXQGH
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pekt- und sinnvoller Weise das Projekt 
GHU� (PDQ]LSDWLRQ� ZHLWHU]Xঽ¾KUHQ�� ZLH�
es Mendelssohn begonnen hat. Denn 
es hat, meine Damen und Herren – und 
damit schließe ich – erst begonnen: mit 
Moshe mi-Dessau, das heisst Moses aus 
Dessau, wie sich Mendelssohn hebräisch 
QDQQWH�� XQG� 'X� %RLV�� )DQRQ�� %DOGZLQ�
und den vielen, vielen anderen, die wir 
so schnell und bequem als anders brand-
marken, ganz so als ob wir die Norm 
wären oder es je gewesen wären. Diesen 
Ruf zur Ausbildung aller unserer Kräf-
WH� DOV� %HJLQQ� GHU� 9HUZLUNOLFKXQJ� GHU�
Emanzipation zu begreifen: das wäre 
Mendelssohn gerecht zu werden.
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